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ttaiser Wilhelm in West und Ost.
Die in Berlin studierenden vulgaren veranstalteten eine große patriotische Kundgebung.
Feindliche Flieger warfen unter Mißbrauch des deutschen Flugzeichens auf Stuttgart Bomben.

Bulgarien; Aufffieg.
Der große Krieg hat einen neuen Charakterzug er.

halten. Während bisher alle neu in den Kampf eintreten.
den Mächte sich für die eine und gegen  die andere Par¬
tei erklärten , tritt mit dem Eingreifen Bulgariens eine
Macht auf. die — zunächst wenigstens — nichts anders beab¬
sichtigt. als ihre eigenen lokalen Geschäfte zn besorgen und
eine vor drei Jahren durch SaS Schwert geschaffene Streit¬
frage nunmehr mit Hilfe beS Schwertes endgültig zu lösen.
Diese Lösung der leidigen Balkanfrage gehörte nicht zu
den Absichten des angreifenden Bierverbanbes : sie ist ihm,
im Gegenteil, recht unangenehm, wie die verzweifelten
Bemühungen seiner Diplomatie bewiesen haben, Bulga¬
rien « Forderungen an Serbien , wenn nötig gar durch
ZwangSmaßregeln gegen dieses, zu befriedigen. Diese Bereit¬
willigkeit, durch ZwangSmaßregeln den BundeSgenosien zu
vergewaltigen , schließt, wenn nicht die Anerkennung der
Berechtigung der bulgarischen Forderungen , so doch die
Anerkennung der unbedingten Notwendigkeit in sich, Bul¬
gariens Wünsche restlos zu erfüllen, um der etwaigen
Feindschaft dieses Staates unter affen Umständen aus dem
Wege zu gehen, wenn man sich seiner Freundschaft und
Hilfe nicht versichern könnte. Und diese Anerkennung der
Notwendigkeit (um die es sich in der Tat hier handelt, da
die derzeitige für Bulgarien ungünstige Länderverteilung
auf Betreiben der den fetzigen Bterverband bildenden
Mächte erfolgt ist) ist uns auch bei weitem wertvoller, als
die Anerkennung der Berechtigung. Beweist sie uns doch,
baß die so lange aufgehaltene Entscheidung Bulgariens
einen schweren Schlag für die Dardanellen -Pläne unserer
Feinde bedeutet. Denn , ganz abgesehen von der nunmehr
bevorstehenden beschleunigten Vernichtung Serbiens , das
nichts weiter verdient , stellen sich durch den türkisch-bulga¬
rischen Vertrag für die ohnehin so gut wie aussichtslosen
Dardanellenoperationen Englands und Frankreichs neue
Schwierigkeiten ein. Selbst wenn Bulgarien durch
diesen Vertrag nicht zn einer militärischen Unterstützung
der Türkei verpflichtet wäre , so würbe die Grenznachbar¬
schaft einer Macht, die mit einem der Bundesgenossen der
Feinde der Türkei im Kriege steht, doch eine beständige
Drohung sein. Eine um so größere und gefährlichere
Drohung , als die militärische Basis diese« Hindernisses in
nächster Nähe des Kriegsschauplatzes liegt und in kürzester
Frist zu Lande Hilfstruppen zu den Türken senden könnte.
Die ganze Schwere beS Schlages leuchtet aber erst ein, wenn
man die nahe liegende Wahrscheinlichkeitin Betracht zieht,
daß das durch den ersten Feldzug, durch schwere Seuchen
und durch wirtschaftliche Notlage schon geschwächte Serbien
dem zweiseitigen scharfen Angriff nicht lange Stand halten
kann und baß in nicht zu ferner Zeit der Weg von den
europäischen Mittelstaaten durch Serbien über Bulgarien
nach der Türkei und noch weiter frei -wird. Um ein Schlag¬
wort zu gebrauchen: ,Bon Berlin bis Bagdad", oder wie wir
schon kürzlich sagten, vom Eingang zum englischen Kanal
bis zum persischen Golf. Der Transport von Truppen und
Kriegsmaterial könnte ebenso ungehindert vor sich gehen
wie der Austausch von wichtigen wirtschaftlichen Gütern.
Und außerdem wäre Rußland auf der ganzen westlichen
Landltnie von seinen Freunden abgeschnitten. Nur der See¬
weg nach Archangelsk bliebe noch übrig , und dieser Hafen
sängt schon bald wieder an zu vereisen, um über sechs
Monate lang unbenutzbar zu sein. König Eduards Zau¬
berring . den er um Deutschland geschloffen, ist zerbrochen.
Und Rumänien so wenig wie Griechenland werden Lust
verspüren, ihn wieder zusammen zu schmieden. Beide
Staaten haben die Formel gesunden, daß Serbien selber
durch seine Berciterklärung zu teilweisen Abtretungen
des im ersten und zweiten Balkankrtege eroberten Ge.
bietcs den GegenseittgkeitSvertrag. der die Unverletzbarkeit
des gesamten NeugebicteS forderte und sicherstellte, aufge¬
hoben habe und infolgedessen auch bann keinerlei Ver¬
pflichtungen zu militärischer Hilfe mehr vorlägrn , wenn
«S von einem Balkanstaate angegriffen werd«. Es begänne

demnach eine neue Epoche auf dem Balkan, die Voraussicht- |
lich den bulgarischen Staat an die Spitze der Balkaumächte
stellen wird. Wenn Bulgarien seine Ansprüche ans neu¬
griechisches oder neurumänisches Gebiet nicht auSbehnt —
und es ist bestimmt anzunehmen, daß es sich bescheiden wird
— so wird also Serbien aller Voraussicht nach ganz allein
dastehen und völlig vernichtet werden. Das Todesurteil
über den Mörderstaat , der den Anlaß zu dem blutigen
Weltkriege gab. ist schon längst gesprochen, jetzt wird es voll¬
streckt werden. ^

Bulgarisches Ultimatum an Serbien?
Lugano, 23. Sept . lP .-Tel . Lens. Bin .)

Die „Jdea nationale " berichtet von einem Ultimatum
Bulgariens an Serbien , das am 23. September, abends
6 Uhr. ablänft.
Abberufung der vierverbandrgesandten aus§ofia.

Wien, 23. Sept . sP.-Tel . Ctr . Bln .)
Aus Saloniki wird der Bukarester „Deaua" gemeldet:

Es erhält sich das Gerücht, daß die Gesandten beS Bier-
Verbandes demnächst aus Sofia abberufeu werden. Die
englische Gesandtschaft  hat ihre Archive  bereits
«ach Saloniki  schaffen kaffen.

*

Eine Kundgebung der bulgarischen §tudenten
in Berlin.

Berlin . 23. Sept . sNichtamtl. Wolss-Tel .)
Diee bulgarischen Studenten in Berlin begaben sich in cor¬

pore auf die bulgarische Gesandtschaft, um ihre patriotrschen
Gefühle auszudrücken, ehe sie zu den Fahnen krlen. -J«
der Gesandtschaftempfing Herr R i z o w die Studenten , m
deren Mitte sich auch ein Sohn des Ministerpräsidenten,
Stud . jur . Radoslawow.  befand . Nitschkow,  stud.
jur .. beglückwünschte namens der Erschienenen den Ge¬
sandten Bulgariens . Gesandter in Berlin gerade in dem
Augenblick zu sein, da unter dem Beifall Deutschlands die
mazedonische Heimat des Gesandten für Bulgarien zu¬
rückgewonnen werden solle. Die bulgarische Studenten¬
schaft werde ihrer Dankesschuld an De  u t schl and
und dessen gastfreundliche Hauptstadt stets eingedenk blei¬
ben. Mit einem brausend anfgenommenen Hoch auf das
große vereinigte Bulgarien , König Ferdinand und die bul¬
garische Armee schloß die Ansprache.

Der bulgarische Gesandte druckte in kurzen, markigen
Worten feine große Freude über die Kundgebung der
Studentenschaft aus und gab den Erschienenen die herz¬
lichsten Wünsche mit auf den Weg. ^

Die Abordnung begab sich darauf nach dem bulgarischen
Konsulat, wo Konsul Kommerzienrat Mandelbaum die
Herren empfing. Stud . med. Flitsch eff  sagte , die bul¬
garische Jugend trete mit Begeisterung und mit der festen
Hoffnung auf den Sieg der gerechten Sache in die Aktion
für die Verwirklichung des nationalen Ideals , erfüllt und
beseelt von dem glorreichen Beispiel deutscher Einigkeit
sowie deutscher Disziplin und angespornt durch das warme
Interesse des großen Deutschland an den Schicksalen Bul¬
gariens . Die Rede klang in ein begeistertes Hoch auf
Kaiser Wilhelm, die kaiserliche Familie und ganz Deutsch¬
land aus . Herr Mandclbaum dankte in einer Ansprache
den Herren aufs herzlichste für ihr Erscheinen und schloß
mit einem dreifachen Hoch auf den Zaren Ferdinand , die
königliche Familie und das bulgarische Volk. — Am Frei¬
tag verlassen die bulgarischen Studenten Berlin in von
der deutschen Eisenbahnverwaltung gestellten Sonder¬
wagen. ^

Gemeinsamkeit der türkisch-bulgarischen
Interessen.

Konstantinopel, 28. Sept . (Nichtamtl. Wolss-Tel .)
Der seit einiger Zeit hier weilende bulgarische

General Ko watsch  ew , der im Balkankriege die vierte
bulgarische Armee befehligte, erklärte in einer dem „Tasfir
e Elkiar " gewährten Unterredung , er halte die Dardanellen,
wie er fchon zu Anfang des Krieges den bulgarischen Jour-
nalisten gesagt habe, für uneinnehmbar : erstens wegen der
topographische Gestaltung der Halbinsel Gallivoli und
zweitens wegen der Tapferkeit der türkischen Armee, die
über Eigenschaften verfüge, die der englischen und der
französischen Armee fehlten. Kowatschew glaubt , baß die
Engländer und Franzosen gezwungen sein würden , die
Darbanellenerpedition beschämt aufzngeven. Was die tür-
kisch-bulgarischen Beziehungen betrifft, so erklärte Kowat¬
schew, daß sie sehr herzlich seien und im Hinblick auf die
Erfordernisse der beiderseitigen Interessen täglich fester
würden. Es gebe zwischen der Türkei und Bulgarien keine

Frage mehr, die dazu angetan wäre, zu Meinungsverschie¬
denheiten Anlaß zu geben. Heute seien die Augen jedes
Bulgaren auf Mazedonien  gerichtet , und der Haß
jedes Bulgaren gegen Serbien gekehrt, das diese bul¬
garische Provinz  an sich gerissen habe. Kowatschew
sprach sich überaus optimistisch hinsichtlich der Krtegsaus-
sichtett der Mittelmächte aus.

Basel, 23. Sept . lEig. Tel .. Zens. Bln .)
Dem „Corriere dclla Sera " wird aus London tele-

graphtert : Nach einer au» Athen eingetroffenen Meldung
soll die formelle Abtretung deS vereinbarten türkischen
Gebiets an Bulgarien gestern in Gegenwart zahlreicher
türkischer "vd bulgarischer Persönlichkeiten, die am ver¬
gangenen Donnerstag zur Unterzeichnung deS betreffenden
Protokolls in Adrianopel eingetroffen waren , stattgefunden
haben. ^

Rumäniens Neutralität.
Zürich. 28. Sept . (P .-Tel . Etr . Bin .)

Der „Tagesanzeiger" meldet au» Bukarest:  Der
M i n i ste r r a t hat sich angesichts der neuen Vorgänge auf
dem Balkan für bas Verharren Rumäniens in der Neu¬
tralität  entschieb-n.

Durch Rumänien nach der Türkei.
Wien, 28. Sept . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Bukarester Blättern zufolge passierte dieser Tage durch
Rumänien ein deutscher Waggon, der nach der Türkei be¬
stimmt war und 4830 Zentner Gold in deutschen Mark so¬
wie Goldbarren und deutsche Banknoten enthielt . Die Er¬
laubnis zur Durchfahrt wurde erst erteilt , nachdem aus
Anordnung des Finanzministers der Waggon durchsucht
worben war. t_

Mgerboinben aus Stuttgart.
Die feindlichen Zlieger mißbrauchen daS

deutsche Kennzeichen.
Berlin , 23. Dept. fAmtl. Tel .)

Um 8 Uhr 15 Minuten gestern vormittag fand ei« An¬
griff feindlicher Flieger mit dem bentfchen Flngzeichcn aus
Stuttgart statt. Mehrere Bomben wurden ans die Stadt
abgeworfe». Vier Leute wurden getötet,  eine An.
zahl Militär - «nd Zivilpersonen verletzt.  Der Sach¬
schaden ist ganz unbedeutend. Die Flieger wurden von de»
Abwehrkommandos beschaffen und entfernten sich gegen
8 Uhr 88 Minuten in südlicher Richtung. Ans die Benutz¬
ung .deutscher Abzeichen nnd de« Anfälligen Umstand, daß
kurz zuvor, 7 Uhr 45 Mi «., den zuständigen militärischen
Stellen der Anflng eines dentsche « Fliegers  gemel¬
det war, ist cs znrückzusühre«, daß die Bevölkerung erst
verhältnismäßig spät gewarnt werde« kennte. Uml 9 Uhr
88 Minuten vormittags erschien der erwähnt « dentsche
Flieger über Stuttgart «nd wurde knrz beschossen,
bis er als deutscher Flieger sicher erkennbar wir . Er landete
unverletzt in der Nähe der Stadt.

Hälfet Wilhelm; Reisen.
In Arakau.

Wien, 23. Sept . lEig. Tel ., Zens. Bln .)
Bei der Besichtigung der Jagellontschen Bibliothek in

Krakau und der dort sich befindlichen alten Drucksachen
entwickelte Kaiser Wilhelm eine überraschende Sachkennt¬
nis und setzte den KustoS durch sein Jntereffe an so fern-
liegenden Objekten in Erstaunen . Der FestungSkomman»
bant begleitete den Kaiser nach dem Wawelschlotz, daS der
Kaiser noch einmal zu sehen wünschte: eS wurden die
unterirdischen Königsgräber und ehemaligen Kapellen ein¬
gehend besichtigt.

In Nowo-Georgiewsk und Aowno.
Aus dem Großen Hauptauartier wird uns geschrieben:

Seine Majestät der Kaiser begab sich vor einigen Tagen
an die Ostfront zu erneuter Besichtigung der Festung Nowo-
Georgiewsk und der Festung Kowno.

Im Hafen von Nowo - GeorgtewSk  lag , über die
Toppen geflaggt, unsere Weichselflotte. Unter Glocken¬
geläute und den Klängen der Nationalhymne erfolgte Ser
Einzug in die Stadt , deren Mittelpunkt die im größten
Stil angelegte Zitadelle mit ihren für die Unterbringung
von 10 000 Mann ausreichenden KasernementS bildet. Im
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Wohngebäude Lei Kommandantur hatte eine deutsche
Granate den Weg in das Arbeitszimmer des ehemaligen
Kommandanten gefunden und dort arge Verwüstungen
angerichtet. Nach einer Besichtigung des Parks der über
2600 erbeuteten russischen Geschütze wurde die Fahrt zu den
Forts angetreten , wobei namentlich Fort 2, von deutscher
Landwehr gestürmt, eingehend besichtigt wurde. Vor der
Weiterreise fanden Besprechungen mit dem Generalgouver-
nur von Warschau. General der Infanterie v. Beseler. und
dem Chef der dortigen Zivilverwaltung . Exzellenz v. Kries,
statt. Auf der Fahrt nach Kowno wurden in Rastels!
deutsche Truppen besichtigt und eine große Anzahl tapferer
Kämpfer durch die Hand des Obersten Kriegsherrn per¬
sönlich mit der wohlverdienten Auszeichnung des Eisernen
Kreuzes geschmückt. . . .

Am Bahnhof Kowno  empfingen den Kauer der
Generalfeldmarschall v. Hindenburg  und Generaloberst
v. Eichhorn,  aus deren Munde er den Vortrag über dre
Kriegsereignisse entgegennahm. Seine Majestät bestieg
darauf mit dem Feldmarschall den Kraftwagen zur Fahrt
über die von deutschen Pionieren im feindlichen Feuer
über den Narew geschlagene schwimmende Kriegsbrücke rn
die mit Fahnen und Blumen geschmückte Stadt durch das
Spalier der in begeisterten Jubel ausbrechenden Truppen
und Krankenschwestern. Glockengeläuteund Salut aus den
eroberten russischen Batterien begleiteten die Fahrt . Auch
die Häuser der einheimischen Bevölkerung waren vielfach
geschmückt. Kinder streuten Blumen vor dem kaiserlichen
Kraftwagen. Nach einer Parade aus dem Marktlatz wurde
die römisch-katholische Kirche besucht, vor der unter Glocken-
ae' äuie und Oraelklänqen großer Empfang durch Be
gesamte katholische Geistlichkeit von Kowno stattfand. Es
folgte eine Besichtigung der Fcstungsanlagen . wo besonders
ein Volltreffer im Munitionsmagazin der Anschlußbatterie
des Forts 4 die verheerende Wirkung unserer 42 Zenti¬
meter-Haubitzen deutlich vor Armen führte. Au? Hunderte
von Metern waren die Granaten aus dem Munitions¬
magazin und große Betonblöcke herumgeschleudert. Zur
Abendtafel waren der Generalfeldmar 'chall v. Hindenburg.
General v. Eichhorn und der deutsche Gouverneur der
Festung Kowno geladen.

In Nürnberg.
Nürnberg . 23. Sept . lAmtl. Tel .!

Der König von Bayern ist gestern mittag 11 Uhr 8V Mi »,
mit Sonderzng in Nürnberg eingetrofte«. Pünktlich nm
12 Uhr fuhr der Hofzng des deutschen Kaisers in den Bahn¬
hof ein. Die Begrüßung der Monarchen war äußerst herz¬
lich. Nach Vorstellung des beiderseitigen Gefolges fuhren
die Fürstlichkeiten in den bereitgestellten Kraftwagen »nr
Burg . Der Jubel de« Bevölkerung war außerordentlich!
groß. Alle Glocken läuteten . Die Stadt war trotz der
überraschenden Ankunft der Fürstlichkeiten
im Festgewande. Es herrschte herrlichster Sonnenschein.

Bach der Ankunft auf der Burg fand die Ueberrcichnng
des bayerischen FeldMarschaAstabes durch den König an den
Kaiser statt. Nach dem festlichen Akte war FEhstückstascl
ans der Burg , daran anschließend Cercle. Sodann ver¬
weilten der K a i sxr « n d d e r K ö » i g e i n e Z e i t l a n g
im gemeinsame « Gespräche in ihren Ge¬
mächern.  Nach dreistündigem Znsammensein verließen
die Fürstlichkeiten Nürnberg , auf dem Weg znm Bahnhof
mit der gleichen Begeisterung von der Bevölkerung begrüßt
wie bei der Ankunft. Um 3 Uhr rollte der Hofzug des
Kaisers aus dem Bahnhof. Eine Viertelstunde später reist«
der König mit Gefolge im Sonderzng ab.

Zm Osten erfolgreiche Zorlschntte.
Feindliche Offensivstösts im westen abgeschlagen

Großes Hauptquartier , 22. Sept ., vorm. (Amtlich.)
westlicher ttriegsschauplatz.

Zwischen Svnchez und Neuville, sowie östlich von
Roelincourt griffen die Franzosen gestern abend an. Ter
Angriff brach im Feuer vor unseren Hindernissen zu¬
sammen.

In der Champagne und nordwestlich des Gehosts
Beauscsour wurden französische Schanzarbeiten durck kon¬
zentrisches Feuer zerstört. Stärkere Patrouillen , die teil¬
weise bis zur dritten feindlichen Linie durchstieße«, ver¬
vollständigten die Zerstörung unter erheblickv-u Verlustcn
?üe die Franzosen , machten erne Anzahl Gefangene und
kebrten befehlsgemäß in unsere Stellung zurück.

Ein englisches Flugzeug wurde bei Willerval (östlich
von Neuvillel von einem deutschen Kamp,slreger abgeschosten.
Der Führer ist tot. der Beobachter wurde verwundet ge¬
säusen genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg.

Südwestlich von Le-' newaden (an der Düna , nordwest-
lich von Friedrichstadt) machte« d»e Rußen muen Vorstoß.
Es wird dort noch gekämpft. Oestlich von « melina lsud-
westlich von Dünaburg , brachen unsere Truppe « »» die
iemdliche Stellnna in einer Brerte von drei K.lometern
ein, machten 4 Ossi ziere wmie 208» Man » 8« .Gefangenen
nnd erbeuteten 8 1 jchinengewehrc . Nordwestlich und süd¬
westlich von Oschmjana ist unser Angriff in » erterem gün¬
stigem Fortschreiten. Der Gawiaabschnitt ist be,der,e,ts
Suboiniki überschritten worden.

D«r reckte Flügel ist bis in die Gegend nördlich von
Nowo-Grodek vorgekommen.

Heeresgruppe - es Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bauern.

Der Moltschadabschnittist auch südöstlich des gleich¬
namigen Ortes überschritten worden.

Russische Stellungen anf dem westlichen Mischankauser.
beiderseits der Bahn Brest-Litows - Minsk, wurden er¬
stürmt und dabei 1888 Gefangene gemacht nnd 5 Maichinen-
gewehre erbeutet. Weiter südlich wurde Ostrom nach
Hänserkampf genommen. Ueber den Ogiuskikanal bei Te-
lechany vorgcgangene Abteilungen warfen die Ruße« ,n
der Richtung DoVroslawka zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Oestlich von Lagischi« fanden kleine Kämpfe statt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Nenes.
Oberste Heeresleitung.

Mosten Ruhe.
Wie«, 22. Sept . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer ttriegsschauplatz.

In Ostgalize« «nd in Wolhynien ist die Lage nnver-

"" ^Au der I kw a kam es in einige» Abschnitten zu ver¬
schiedenen Artilleriekämpfeu. Vereinzelte Versuche der
Rusie». über den Fluß vorzndringen . scheiterten im Feuer
unserer Batterien . Die in Litauen  kampfende« k. «. k.
Streitkräfte habe« gestern im Raume N o w a j a - A l y i c z
eine russische Stellung durchbrochen. 988 Mann z« Gefan¬
gene« gemacht und 3 Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer ttriegsschauplatz.
Gegenüber dem Nordabschnitt der HochflächeL a f r a « «

unterhielt die feindliche Infanterie heute durch mehrere
Stunden vor Tagesanbruch ei« sehr lebhaftes Fcner , ohne
jedoch vorwärts zu kommen. Im Dolomitengebiet
erhöhte die italienisch« Artillerie ihre Tätigkeit gege« de«
Monte Piano und das Gebiet beiderseits dieses Berges.
Die Gesamtlage ist unverändert.

Südöstlicher ttriegsschauplatz.
Au der Save und nnteren Drina Artil¬

leriekämpfe  und Geplänkel. Pozarevac «nd vk Gra-
diske wurden mit Bomben  belegt . — Montenegrrnlsche
Artillerie beschoß Teodo.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschalleutnaut.

(Nowasa-Alyicz liegt 6 Kilometer westlich des Eisen-
bahnknotenpunktes Bara Novici. — vk Gradiske ist gleich
Beliki Gradiske. Beliki ist gleich alt oder klein.)

konnten, sondern nur Schimpsworte gegen die herrschende
Klaffe Rußlands hervorzubringen vermochten. Selbst ein
so gemäßigter Redner wie Gutschkow nannte dre Minister
Leute, bte den Zaren hinters Licht geführt haben, die Duma,
das Volk, bas Heer und die Verbündeten verraten . DgS
Dumamitglied Jv -anenkow, ein alter Kosak, führte unter
allgemeinem Beifall aus , das eine dürfe für Rußland nicht
so weiter gehen, wie bisher, wo alle Autorität aufgehört
habe Er verlangte vollkommene politische Amnestie. Die
Versammlung beschloß, daß der Dumapräsident beim Laren
um eine Audienz nachsuchen soll, um Liesen über die Stim¬
mung des Volkes aufzuklären. Der Empfang Rodziankos
beim Zaren ist bereits gesichert.

Volkskundgebungen in Petersburg.
Stockholm, 23. Sept . (Eig. Tel .. Zens. Bln .)

In den Straßen der nördlichen Borstädte von Peters¬
burg und auf der Wiborger Sette fanden wegen der Der-
tagung der Duma Kundgebungen und Umzüge mit roten
Fahnen statt. Rufe ertönten : „Nieder mit der Regierung !"
Die Arbeit ist in einem Drittel aller Fabriken eingestellt
worden. _

Untergang eines russischenA-Vootes in der Ostsee.
Petersburg , 23. Sept . (Tel .. Zens. Frkf .)

Eine Privatmeldnng des „Rutzkoje Slowo " meldet den
Tob des Kommandanten des russische« Unterseebootes
„Delfin ", Kapitänleutnants Tscherkaffoff, mit der ge¬
samten Mannschaft in der Ostsee. („Frkf . Ztg/1

von der serbischen Grenze.
Berlin . 23. Sept . (T.-U.-Tel .)

Dem „Berl . Tagebl ." wird aus dem k. k. Kricgspresse-
guartier gemeldet: Die Vorbereitungen der Verbündeten
an der Save und der Drina waren den Serben natürlich
nicht ganz unbekannt geblieben, was sich in der erhöhten
Tätigkeit der Flugzeuge bemerkbar machte. Ein - und Zwei¬
decker durchweg französischer Herkunft kreuzten täglich
über dem Grenzgebiet und folgten der Bahnlinie nord¬
wärts Neusatz, um die Truppentransporte festzustellen und
die Gruppierung der Armeen zu beobachten. Die Befesti¬
gungsarbeiten einer gegen die Drinamündung vorgescho¬
benen feindlichen Abteilung boten unseren längs der Drina
zusammengezogenen Batterien Anlaß zum Eingreifen.
Die serbische Armierungsabteilung wurde verjagt und die
Befestigungsarbeit zum größten Teil wieder zerstört.

Line russische Offensive!
Wien, 23. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Das „Neue Wiener Journal " meldet aus Budapest:
Nach hierher gelangten Meldungen anf indirektem ^Wege
aus Petersburg hat der letzte Kronrat im russischen Haupt¬
quartier den Beschluß gefaßt, noch im Lause dieser Woche
eine umfassende Osfensive zu ergreifen (?). Gegen die
Türkei wird der General Januschkewitschentsandt, anstelle
des erkrankten Großfürsten Nikolaus.  Die
russischen Flotten im baltischen nnd Schwarzen Meere sol¬
len gleichfalls zum Angriff übergehen. Diese allgemeine
Offensive soll auf das Verlangen Englands und Frank¬
reichs ergriffen werden, die von ihrer Durchführung ihre
finanzielle Stellungnahme abhängig machen. (Von dem
ganzen Schwall dieser törichten Worte interessiert allein
die Mitteilung , daß Großfürst Nikolai Nikolaje-
witsch Erkrankt  sei . Die Krankheit kennt man.
Schrift .)

§tus Rowno.
Stockholm, 23. Sept . (T .-U.-Tel .)

Flüchtlinge aus Rowno erzählen, daß die Stadt voll¬
kommen leer ist nnd daß die Lebensmittel zur Neige gehen,
soöaß es unmöglich ist, in der gänzlich ausgestorbenen Stadt
etwas zu kaufen. In Klewany, einer Stadt vor Rowno.
stehen russische Vorposten.

Lin Namseft der Zaren.
Petersburg , 23. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Rjätsch" veröffentlicht ein Manifest des Zaren
vom 13. September betreffend die Einberufung des unge¬
dienten Landsturms . Ter Aufruf besagt, daß der Feind
in das Land cingebrochen  und cs deshalb nötig se-,
mit neuen jungen Kräften die Armee zu stärken.

Stockholm. 23. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)
Wie aus Petersburg  geweidet wird, ist ein Erlaß

des Kriegsministerinms erschienen, in dem die sofortige
Nachmusterung aller Männer im wehrpflichtigen Alter an-
georönet wird , die bisher aus irgend einem Grunde nrcht
unter den Waffen stehen. Auch die dauernd Dienstuntaug¬
lichen machen keine Ausnahme. Die Musterung beginnt am
11. (24.) September nnd dauert ungefähr drei Wochen.

Die Regentschaft in Rutzland.
Wien. 23. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Nach einer Meldung der „Rundschau" verlautet in
Petersburg , daß der Großsürst - Thronfolger  als
Stellvertreter deS an der Front sich befindlichen Zaren
nominell den Titel eines Regenten erhalten ioll. Tre
Zarin - Mutter  werbe ihm statt der erkrankten
-Zarin  zur Seite stehen. Tatsächlich wird die Regentichast
von Poliwanow  oder Kuropatkin,  dessen Name
häufiger in der Presse erscheint, geführt werden ; dann
werden die radikalen Reformpläne verwirklicht werden.

Die Versammlung der Semstoros und Städte
Moskaus.

Kopenhagen, 23. Sept . (T .-U.-Tel .)
Englische Blätter verössentlichen ausführliche Berichte

der großen Versammlung der Vertreter der Semstwos nnd
Städte Moskaus , die überall das größte Aufsehen erregte.
Der Führer der Progressistcn. Fürst Lwow, leitete dre
Semstwosversammlung und erklärte in seiner Ansprache,
nur ein Weg sei möglich, nämlich der Sieg . Verschiedene
Redner waren so erregt , daß sie ihre Reden nicht fortsetzen

wie die Italiener in österreichische Stellungen
gelangen.

Wien, 23. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Im italienischen Genralstabsbericht vom 18 September

über die Kämpfe im Raume von Flitsch ist das Wichtigste
der Erfolg des Herankommens der Infanterie an unsere
Drahthindernisse , verschwiegen. Infolge der Artrlleriewrr-
kung, die einem Angriff der Jnfantttie vorangehen mutz^um die Stellung „sturmreif" zu machen, entstehen immer
Lücken in der Hinderniszone , durch welche dre "»greifend
Infanterie in die eigentliche Stellung erndringt . In
einer ganz originellen Art gelang es den Italienern am
18 September in eine unserer Stellungen im Mlischer
Becken zu kommen. Ihre Feuerlinie erreichte nachdem sie
das Vorfeld kämpfend passiert hatte, zwar dtê urmgaffem
welche ihre Artillerie in unseren Stacheldrahtgurtel ge¬
schossen hatte, dann verlegten ihnen aber unsere tapferen
Verteidiger den weiteren Weg durch Hunderte von
Leichen  aller jener , die in die Breschen vorzulaufen ge«
wagt hatten , während die Angriffe aller übrigen italiem-
schen Frontteile im rasenden Infanterie - und Maichinen-
aewehrfeuer vor den intakten Hindernissen zusammenbr^
chen Wie die Gesangenenaussagen bestätigen, haben sich
die vor unseren Drahthindernissen liegenden italienischen
Soldaten uAter dem moralischen Eindruck des blutig3 «*
sammengebrochenenAngriffes und in der Gewißheit, beim
Auistehen und Zurückgehen vernichtet zu werden, ergeben
wollen, konnten aber nicht durch die Hindernisse durchkvm-
men. Unsere eigenen Truppen  m a cht e n in rich¬
tiger Erkenntnis der Sachlage eigens erne Oeffnung
in « Hindernis,  welche sie mit der Aufschrlfttafel „En-
trata"  versahen . Diese Hilfe wirkte zusehends, denn bis
zum Abend des 18. September waren gezählte 392 Mann
bis in unsere Stellung gelangt, allerdings nicht als sieg¬
reiche Stürmer , sondern vielmehr freiwillig als nun sehr
zufriedene Gefangene. _ _

Vorbereitung zum neuen vardanellensturm.
Athen, 23. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Griechische Zeitungen erfahren aus Mytilene , daß neue
Ententetruppen , die man auf 110 900 Mann schätzt, in Mu-
bros angekommen sind. _ _

Die Stimmung in Aegypten.
Chiaffo, 23. Sept . (Tel .. Zens. Frkf .)

Hier trafen wieder aus Aegypten verschiedene deutsche
und österreichische Frauen ein, deren Männer meist feit
Jahresanfang in Malta interniert sind. Die Seereise von
Alexandrien nach Genna bauerte volle zehn Tage, da das
Schiff häufig wegen der im Mittelmeer kreuzenden deut¬
schen Unterseeboote seinen Kurs wechseln mußte. Rühmend
erwähnten die Frauen die tatkräftige Hilfe des schweizer¬
ischen Konsuls in Genua. Die Frauen sowie einige aus
Aegypten gleichzeitig eingetrosfene Schweizer sagen aus.
daß die Stimmung des Volkes in Kairo durchaus entente¬
feindlich und deutschfreundlich sei. wozu die fortgesetzten
Ausschreitungen und die Brandstiftungen der disziplin¬
losen australischen Truppenteile beitragen . Die Höhe der
australischen Verluste an den Dardanellen gehe aus der
Uebersüllung der zu Lazaretten umgewandelten Hotels in
Kairo hervor. Die Handhabung der Pressezensur in Aegyp¬
ten werde immer strenger; selbst die italienischen Blätter
in Kairo erscheinen mit großen Zensurlücken. („Fr . Ztg . )

Gegen die Anleihe des Vierverbandesin der Union.
Köln, 23. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Der „K. Ztg." wird von der französischen Grenze be¬
richtet: Wie das „Petit Journal " aus Washington meldet,
kündigen die Deutsch-Amerikaner eine öffentliche Riesen-
Versammlung zum Einspruch gegen die englisch-französische
Anleihe an. Hermann Ridder, der Herausgeber der „New-
Yorker Staatszeitung " veröffentlicht einen Leitartikel gegen
die Anleihe, in dem es heißt: Heute stehen wir auf dem
Punkte , den schmählichsten Bankunfug zu begnmtigen, den
jemals die Geschichte gekannt hat. Fragen L>ie Ihr Ban¬
kiers, weshalb England ohne Bürgschaften das Darlehen
erhalten kann, während man Euch Amerikanern lelbst trotz
des Angebotes voller Sicherheit die Anleihe verweigert hat.
Soll England das Recht haben, den Banmwollhändlern des
Südens bas Geld aus der Tasche zu ziehen, um sie dem
Bankerott entgegenzutreiben?

Stockholm. 23. Sept . (T .-U.-Tel .)
Zu den Verhandlungen zwischen England . Frankreich

und den Vereinigten Staaten über die Milliarden -Airlerhe
macht „Siockholms Dagbladet" folgende Bemerkung : „Wre
eine amerikanischeAnleihe an England und Frankreich in
der einen oder andern Form sich mit der Neutralität ver-
einbaren läßt, bas ist eine Frage , auf die wir uns nicht
einlaffen."
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-J( ° 5lus der Stadt.
Oie Milchpreis-ttonserenz.

Keine Höchstpreise.
Wie uns aus Frankfurt  berichtet wirb, fand aestern

km dortigen Polizeipräsidium unter dem Vorsitz des Regie¬
rungspräsidenten Dr . v. Meister (Wiesbadens eine Ver¬
sammlung statt, die sich mit der Frage der Milchprets-
erhöhung beschäftigte. Die hessische Regierung war durch
Ministerialrat Dr . Schliephake (Darmstabt ) vertreten,
ferner waren anwesend Abgeordnete der Land Wirt¬
schaftskammern  Casiel , Darmstadt und Wies¬
baden,  der stellvertretenden Generalkommandos des 11.
und 18. Armeekorps, der benachbarten Kreise und Städte
und der M i l chp r o d u z e n t e n der Bezirke Darmstadt,
Frankfurt und Wiesbaden.  Nach längeren Besprech¬
ungen beschloß man : für die Milchproduzenten keine
Höchstpreise festzusetzen,  und die Milch vom
1. Oktober d. I . ab den Eisenbahnstationen Darmstadt.
Frankfurt , Mainz und Wiesbaden frei für 22
Pfennig den Liter  zuzuführen . Endlich will man
in einer späteren Besprechung, die im November tagen
soll, der Frage näher treten , ob vom 16. November  ab
der Milchpreis auf 24 Pfennig  frei Empfangsstation
zu erhöhen sei. In der Versammlung verlas Regierungs¬
präsident y. Meister ein gemeinsames Schreiben des
Handels- und Landwirtschaftsministeriums , worin ge¬
wünscht wird, daß man von der Festsetzung von Milchhöchst¬
preisen für Produzenten  Abstand nehmen und den
Bauern die Zufuhr von Milch durch ungeeignete Maß¬
nahmen nicht noch mehr erschweren solle.

Bedarf die Wiesbadener Brotversorgung einer Nen-
regelnng ? Unter dieser Ueberschrift hat eine hiesige Zei¬
tung Vergleiche angestellt -wischen dem Wiesbadener Brot-
pxejs und dem vom Kreisausschuß des Oberlahn¬
kreises  festgesetzten Preis für Roggenbrot . Am Schlüsse
wurde festgestellt, daß der Laib Brot in Wiesbaden im
Verhältnis zu Weilburg um 12 Pfg. teurer sei. und die
Ansicht ausgesprochen, daß in Wiesbaden eine Neuregelung
der Brotverhältnisie wün 'chenswert wäre. Dazu teilt der
Magistrat der Stadt Wiesbaden solgendes mit: „Im In¬
tresse der Wiesbadener Bäcker bemerken wir . daß die
Spannung zwischen dem Brotpreis in Weilburg und Wies¬
baden von 12 Pfg. bei einem Dreipfundlaib nicht auf einem
entsprechenden Mehrverdienst der Bäcker Wiesbadens be¬
ruht . Der Oberlnhnkreis hat bekanntlich die Selbstbewirt¬
schaftung einführen können, da er selbst hinreichend Ge¬
treide. produziert . Er ist also von der Kriegs-Getreide¬
gesellschaft unabhängig und somit in der Lage, das Mehl
bedeutend billiaer Herstellen zu können, als es die Kriegs-
Getreidegesellfchaft kann, die mit erheblichen Unkosten zu
rechnen hat. Wiesbaden hat Mehl von der Kriegs-Getreide-
gesellichaft, dessen Preis bedeutend höher ist. Es sind aber
Bcrhandlunaen im Gange, die durch einen Zusammen¬
schluß mit Kreisen des Regierungsbezirks
darauf Hinzielen, die Vorteile der Selb st Wirt¬
schaft  auch dem Stadtkreis Wiesbaden zuzusühren. _ Die
Anmeldung dieses Zusammenschlusses ist bereits bei der
Reichs-Getreidestelle erfolgt . Vorausgesetzt, daß die
weiteren Verhandlungen , was anzunehmen ist. zu einem
befriedigenden Ergebnis führen , wird von Ende Oktober
ab damit zu rechnen sein, daß auch der Stadtkreis Wies¬
baden von der Kriegs - Getreidegescllichaft
unabhängig wird  und sein Mehl von den Selbst¬
wirtschaft treibenden Kreisen des Regierunabezirks bezieht,
mit denen ihm der Zusammenschluß von der zuständigen
Stelle genehmigt wird . Dann wird auch das Brot
in Wiesbaden billiger und . was ebenso wich¬
tig ist , heiser werde n."

vom Stamme der Riesen.
Roman aus der Gegenwart von Philipp Berges.

Z) (Nachdruck verboten.)
Die junge Dame mit dem bläulichen Schleier richtete

sich schnell auf und sah gespannt hinab. Sie erkannte, wer
gerufen hatte, schien aber ihren Augen nicht zu trauen.
Auch Krüger sah jetzt, daß der Offizier recht gesehen hatte.
„Sind Sie es, Fräulein Martens ?"

„Ich bins," kam es zurück.
Der Tai Pan schwenkte den Hut. .Willkommen in

Hongkong. Ich hätte Sie nicht wieder erkannt. Nein, haben
Sie sich verändert !" ^ ,

„Sie auch, Sie auch," lachte das Mädchen übermütig,
und in dem erstaunten Lachen lag nicht die geringste
Schmeichelei. _

„Wenn der Dampfer fest ist. komme ich sogleich hin¬
auf," rief Krüger noch und trat mit erneutem Hutschwenken
zurück zu seinen Freunden.

„Leiden Sie häufig an solchen Ahnungen oder hell¬
seherischen Anfällen?" sagte er zu dem Oberleutnant . „Die
Dame ist wirklich Fräulein Martens . Sie ist weit schöner
geworden, als ich mirs vorgestellt hatte."

„Hoffentlich hat sie dasselbe von Ihnen gedacht, rief
der stets zum Hänseln aufgelegte Arzt. , r

Krüger sah in komischer Betrübtheit an sich herab.
„Das kann ich leider nicht annehmen. Sie rief mir schon
zu. ich hätte mich sehr verändert — das sollte wohl auf
deutsch heißen: Mensch, wie bist du dick geworden/

Der Offizier blieb schweigsam, seine Augen folgten
dem Schiffe und dem sich über die Brüstung neigenden
Mädchen, das er auf so geheimnisvolle Weise erkannt hatte,
ohne es je vorher gesehen zu haben.

Jetzt lag der Koloß still, Kommandoworte ertönten, der
riesige Anker rasselte in die Tiefe, mächtige Stahltrossen
wurden um stämmige Pfähle gewunden, und zirgleim wurde
auch die haushohe Doppeltreppe dicht an das Schiss heran¬
gebracht und mit einer Brücke nach dem Promenadendeck
verbunden. Sturmartig fegte gleich eine Anzahl von
Menschen die Stufen empor, meistens Funktionäre und
Arbeiter , die auf dem Dambker zu tun hatten. Langsamer
folgten die harrenden Gäste, unter ihnen der Tai Pan mit
einen Freunden . Die Hamburgerin wartete schon oben
an der Treppe. Die Art . wie sie den alten Bekannten
aus der Kinberzeit empfing, zeigte schon, welch ein freier,
lieber, natürlicher Mensch sie sein mußte. Beide Hände
streckte sie dem Tai Pan entgegen und zog ihn aus . dem
Gewühl in der Nähe der Landungsbrücke fort aut ein
ruhiges Plätzchen. „Wie ich mich freue, Sie zu sehen, lieber
Herr Krüger !" rief sie. „Seit der Einfahrt m den Hafen
habe ich mich fortwährend gefragt, wie der alte Freund

Die Herzogin von Sachfen-Kobnrg, die zur Kur hier
weilt , machte gestern einen Besuch im Teillazarett ,„Hotel
Rheinstein" in der Mühlgasse, in dem stch verschiedene
Sachsen-Koburger befinden.

Auf der Reise «ach Wiesbaden. Aus Wien  wirb ge- 1
meldet: Unter Führung des Oberstleutnants Servet Bei
und des Majors Risar Bei traf am Sonntag ein aus 1«
Offizieren und 32 Unteroffizieren bestehender türkischer
Verwundetentransport auf der Durchreise nach Wiesbaden
in Wien ein. Die Unteroffiziere sind gestern früh weiter¬
gereist. die Offiziere blieben einen Tag in Wien, um die
Stadt kennen zu lernen . Die Stabt Wien bot den Offi¬
zieren im Parkhotel einen Imbiß , wobei Vizebürgermeister
Hierhammer die Gäste namens her Stadt Wien herzlich be-
grüßte und die Tapferkeit der türkischen Armee, deren
Ruhm die ganze Welt erfülle, hervorhob. „Wir Oesterrei¬
cher", sagte der Redner , „ersehnen den Augenblick, wo es
uns möglich sein wirb , daß unsere Truppen an Ihrer Seite
kämpfen und siegen. (Beifall.) Wir wünschen dies aus dem
Grunde , weil wir für eine Sache kämpfen, für die Freiheit
unserer Völker, für die Freiheit und Ehre Ihres und un¬
seres Vaterlandes . Unser gemeinsames Ziel ist. die Nie¬
dertracht des Feindes , der uns überfallen und den Frieden
Europas gestört hat. endgültig zu strafen und siegreich aus
dem Kampfe hervorzugehen. Die Bürgschaft dafür ist die
Tapferkeit der verbündeten türkischen, deutschen und un¬
serer Armeen." Der Redner erhob sein Glas auf die Zu¬
kunft beider Reiche Der türkische Botschaftsrat Blague Bei
dankte für die den türkischen Offi' ieren bereitete freund¬
schaftliche Aufnahme und erklärte : „Ebenso wie die helden¬
mütigen Armeen Oesterreich-Ungarns und Deutschlands
haben auch die osmanirchen Heere in schweren Kämpfen in
treuer Wasfenbrüderschaft monatelang tapfer gekochten und
wiederholt den Feind aufs Haupt geschlagen. Me osmani-
schen Armeen werden weiter kämpfen, bis die Feinde nie-
dergeruuaen sind und die Sonne des endgültigen nahen
Sieges den verbündeten Reichen entgegenlenchtet." Der
Botschaftsrat schloß mit einem Hoch aus die glorreichen ver¬
bündeten Armeen. Die Offiziere sind am Montag abend
wcitergereist.

Polnische Arbeiter für Deutschland. Zur Vermittlung
von Arbeitern nach Deutschland ist beim Polizeipräsiden¬
ten in Warschau eine „Arbeiterzentrale " eingerichtet
worden. Das Angebot von Arbeitsuchenden ist stark. Ar¬
beitgebern, welche Arbeitskräfte benötigen, wird amtlich
empfohlen, sich mit der Arbeiterzentrale beim Polizeiprä¬
sidenten in Warschau in Verbindung zu setzen.

Keine Apselschalen fortwerfen ! Sie geben einen sehr-
gesunden, nervenstärkenden Tee! Man trocknet mit leich¬
ter Mühe alle fleckenfreien, möglichst dünnen Schalen auf
einem Vlechteller oder Sieb , in der Rohre oder an einer
nicht zu heißen Stelle auf dem Oken oder Herd. Die ge¬
trockneten Schalen verwahre man in einem luftigen Beu-
telchen hängend oder in einer Blechdose. Je nach Geschmack
kann man etwas Pfesierminztee, Johanniskraut . Waldmei¬
ster oder Anis dazu milchen. Besonders erfrischend ist
außerdem etwas Zitronensaft oder Obstsaft dazu. Wenn
alle Apfelschalen so verwendet würden, könnten wir nicht
nur viel Geld sparen, das wir jährlich für den schädlichen
schwarzen Tee zum Lande hinansgeben, sondern wir wür¬
den >'o auch uns und unser« Kindern einen bessern Schlaf
sichern. Der Schwarztee verscheucht den Schlaf, aber Apfel¬
tee bernchigt und schafft gesunden Schlaf.

Sonnenblumenkerne und Lindensriichte. Um beide hat
sich in Friedenszeiten niemand groß gekümmert: die Kin¬
der naschten an den süßen Früchten und das Uebrige diente
den Vögeln als Futter . Dieses Jahr werden sowohl Son¬
nenblumenkerne als auch Lindennüßchen für die mench-
liche Ernährung zur Oelgewinnung nutzbringend verwer¬
tet. Eine große Sammeltätigkeit wird überall im deutschen
Vaterlande cinsetzen, um den Oelmühlen genügend Vor¬
räte zuführen zu können. An die Garten - und Grundbe¬
sitzer ergeht nun die Bitte , dafür zu sorgen, daß das Ein¬
sammeln zur gegebenen Zeit restlos erfolgt. Die Sonnen¬
blumen werden abgeschnitten, sobald die Kerne reifen : aber
nicht damit so lange warten , bis diese ausfnllen ! Die
Sonnenblumenköpke werden dann noch eine Zeit lang trok-
ken und lu ktia anf-' ehängt. damit sie nicht schimmeln. Denke

wohl aussieht und ob du ihn wohl wiedererkennst. Ich
bin fast beschämt, weil ich Sie nicht sogleich erkannt habe,
denn jetzt scheint es mir , als ob Sie sich gar nicht verändert
hätten ."

„Es ist sehr aütig von Ihnen , so etwas zu sagen, er¬
widerte der Tai Pan . „ftcfi weiß wohl, daß ich nicht gerade
schöner geworden bin. Das Herz ist aber das alte. Er¬
innern Sie sich noch daran , als ich Ihnen bei den Schul¬
aufgaben half?"

Fräulein Martens nickte. „Natürlich, damals waren
Sie selbst noch ein halber Junge . Zu jener Zeit hätten
wir es uns nicht träumen lassen", einander in Ostasien zu
begegnen."

„Ich hätte mir manches nicht träumen lassen", sagte
Krüacr und ließ seine Blicke respektvoll, aber auch mit un¬
verhohlener Bewunderung an der jungen Dame empor¬
gleiten. „Meine kleine Eüella ist groß und schön geworden.
Einem alten Freunde gestatten Sie es wohl, dies auszu¬
sprechen."

Das Mädchen reichte dem Tai Pan die Hand und sagte
ohne eine Spur von Geziertheit : „Ich freue mich, daß ich
Ihnen gefalle. Aber mehr kommt es auf den inneren
Menschen an . Doch sagen Sie , Herr Krüger, sind die
Herren dort drüben, die uns beobachten, nicht Ihre
Frennde ? Ich meine sie schon auf dem Steg beieinander
gesehen zu haben."

„Weiß Gott", lachte der Tai Pan . „die hatte ich total
vergessen. Sie erlauben , daß ich die Herren antreten laste.

Auf eine einladende Bewegung Krügers Graten die
drei Herren heran . Der Tai Pan stellte vor : „Herr Ober¬
leutnant Hans Ladenbnra , der von einer osiasiatischen
Studienreise beimkehrt. Dr . Dührkop. der Ihner ^ schon
durch seine Schriften bekannt sein wird — nehmen Sie sich
in acht, er schreibt ein Buch über seine Reiseerlebnisse —,
und Dr . Lechner, vor dem Sie sich noch mehr in acht nehmen
müstev. denn er studiert als Arzt nicht nur an allen
Menschen herum, sondern ist auch das bissigste Mitglied der
deutschen Kolonie in Hongkong."

Fräulein Marlens reichte dem Schriftleiter zuerst die
Hand. ..Diese Begegnung kommt mit roter Tinte in mein
Tagebuch. Zu Hnnie h"be ich immer gewünscht, dem Ver¬
käster so uieler schöner Bücher einmal zn begegnen: daß
es nun hier in der fernen Fremde geschieht, macht das
Zusammentreffen für mich um so rei-voller. Ich weiß mich
überhaupt mit all den neuen Eindrücken noch gar nicht
auseinanderzusetzen,"

A" ch die beiden anderen Herren wurden eines Hände¬
druckes gewürdigt . Der Oberleutnant fragte, wo die Ham-
burgerjn sich zuletzt ausgehalien habe. Sic berichtete, daß
sie einige Wochen bei einer verheirateten Freundin in
Tsingtau geweilt habe.

niemand, auf meine paar Pflanzen kommt eö nicht an. Fm
Gegenteil,, jede noch so kleine Menge zählt mit, und mancher
wird staunen, wieviel allein in einer Gartenkolonte »«-
sammcngebracht werden kann. Wer vielleicht noch aus Rück-
sicht für sein Geflügel mit seiner Ernte zurücktzalten möchte,
der bedenke, daß er der Allgemeinheit und sich selbst eine«
größeren Dienst leistet, wenn er die Kerne an die Oelmüh-
len verkauft. Mit den Preßrückständen, den sogenannten
Oelkuchen, kann er seine Tiere immer noch füttern . Die
Ernte der Lindennüßchen  beginnt erst im Oktober
und besteht meist nur in dem sorgfältigen Auslesen der
herabkallenben Früchte. Wer seine LindenLäume regelrecht
abernten will, kann sich damit eine kleine Nebeneinnahme
verschaffen. — Getrocknete Sonnenblumensamen werden
von jeder Bahnstation der preußisch-hessischen und der el¬
saß-lothringischen Bahnen abgenommen, und zwar »um
Preise von Mk. 0,40 für das Pfund . Die Eifenbahnverwal-
tungen der anderen Bundesstaaten werden diesem Beispiel
aller Wahrscheinlichkeit nach folgen. Größere Mengen
Lindensamen sind dem .„Kriegsausschuß für tierische und
pflanzliche Oele und Fette", Berlin W., Kanonierstraße 29.
anzubieten.

Herz, Lunge und Milz «nserer Schlachttiere. Herz,
Lunge und Milz werden zusammenhängend an der Gur-
ael der Schlachttiere verkauft und sind meist preiswert zu
haben. Es lasten sich aus ihnen verschiedene Gerichte Her¬
stellen, die auch jetzt nicht sehr teuer sind. Das Herz wirb
frisch oder eingesalzen verbraucht und wie Braten behan¬
delt. Um eine Abwechslung im Geschmack zu haben, kann
das Herz verschiedenartig gesüllt werden, zum Beispiel «nt
Pilzen oder mit GurkenscheiLen. Das Herz kann auch ge¬
kocht nnd klein geschnitten zu säuerlichen Ragouts ver¬
wandt werden. Die Milz wird wie gebratene Leber zu¬
bereitet . Die Lunge wird abgekocht zu Haschee und Ragouts
verarbeitet . Die Lungenspeisen sind sehr schmackhaft. Die
Abkochbrühe eignet sich zu gleicher Verwendung wie die
Fleischbrühe der betreffenden Tiere , von denen diese
inneren Teile herstammen. Herz, Lunge und Milz vom
Hammel kann mit getrockneten Bohnen zusammen gekacht
werden. Man fügt bann Kartoffeln bei und bringt alles
zusammen in einer großen Schüstel zu Tisch. Auch aus
dem Geschlinge der Ziegen, gegen deren Fleisch meist ein
so ungerechtfertigtes Vorurteil herrscht, sind die an¬
gegebenen Gerichte in gleicher Schmackhaftigkeit herzu¬
stellen.

Kreideaufzeichnnnge» im Knhstalle als Urknude. In
dem Knhstalle eines Landwirts befand sich über dem Stande
einer jeden Kuh eine Tafel , auf der mit Kreide der Tag
vermerkt stand, an welchem die Kuh beim Bullen gewesen
war . Ein Stallschweizer des Landwirts verlöschte aus
Rachsucht wegen seiner Entlassung auf sämtlichen Tafeln
die Kreideonszeichnnnaen, in der Absicht, seinem bisherigen
Brotherrn dadurch Schaden zuzufügen. Die Polizeibehörde
erblickte darin die Vernichtung einer Urkunde und unter-
breitete die Anoelegenbeit dem Staatsanwalt . Dieser
führte eine gerichtliche Bestrafung herbei. Auch das Reichs¬
gericht erachtete die Verurteilung aus 8 274 Nr . 1 des
Reichsstrofoeietzbuches für gerechtfertigt. Die Kreideauf-
zeichnnnaen hatten den Zweck, dem mit der Wartung des
Viehes betrauten Personal des Landwirts Nachricht von
einem Boraange zu geben, der für die weitere Behandlung
des Viehes nach den verschiedensten Richtungen hin von
Bedeutung war. Dadurch erhielten die betreffenden Kreide-
aufzeichnnngen die Eigenschaft von Urkunden im strafrecht¬
lichen Sinne.

Plötzlicher Tod. Spaziergänger fanden am Dienstag
nachmittag einen Mann in den Anlagen im Dambachtal
auf einer Bank sitzend, der vom Schlag getrosten und tot
war . Man hatte zuerst angenommen, daß der Mann schlafe,
und batte ihn zunächst rubig sitzen lasten. Der Verstorbene
ist der 66 Jahre alte Taglöhner Großmann aus Wörsdorf,
der sich schon seit einiger Zeit hier beschäftigungslos auf-
hielt. Die Leiche wurde nach dem Südfricdhof gebracht.

Ein Kellcrbrand ist am Mittwoch nachmittag im Hause
Bismarckplatz 6 ansqebrochen. Verbrannt sind einige
Kisten, Papier . Abfälle und dergleichen. Die Feuerwehr be¬
seitigte nach kurzer Tätigkeit jede weitere Gefahr.

„Und sind Sie etwa aus dem Landwege über Sibirien
nach Kiautschou gereist", fragte der Offizier

Die junge Dame bejahte.
„Dann ", fuhr der Oberleutnant kort, während seine

Angen strahlten, „stehen Ihnen noch die wunberba >-sten Er-
lebnisse bevor. Ich nehme an, daß Sie die Tropen noch
nicht kennen. In wenigen Tagen werden Sie das Meer
in einer unwahrscheinlichenBläue leuchten sehen, fliegende
Fische werden das Schiff umspielen, die Luft wirb wie von
Gewürzen durchtränkt sein, und kommen Sie erst nach
Ceylon, dann wird sich Ihnen gleichsam das verloren ge¬
glaubte Paradies erschließen"

Ehe die Hamburgerin antworten konnte, mischte sich der
Arzt ein. .Meine Herrschaften, nehmen Sie es nicht übel,
wenn ich vorläufig etwas kaltes Wasser auf Ihre Begei¬
sterung gieße. Ist es nicht bester, jetzt aufzubrechen?
Wenn unser Gast heute noch etwas von Hongkong sehen
soll, dann ist es die höchste Zeit . Da ich die Absichten un¬
seres Tai Plan nicht kenne, erteile ich ihm also bas Wort ."

„Mein verehrtes Fräulein ", sagte Kxüger in der ihm
eigenen, etwas feierlichen Art , „da ich von Ihrem Herrn
Vater beauftragt bin, Sie unter meine Fittiche zu nehmen,
werden Sie stch wohl meinen Anordnungen fügen. Der
Dampfer kohlt heute Nacht, das geht nie ohne großes Ge¬
räusch ab, vom Staub gar nicht zu reden. Deshalb habe ich
mir erlaubt , zwei Zimmer für Sie im Hotel zu belegen.
Haben Sie etwas dagegen einzuwenden?"

„Nicht das gerinaste", erwiderte Fräulein Martens
fröhlich. „Mir ist es ganz recht, wenn wir gleich hinüber
fahren. WaS mache ich aber mit meiner Zofe? Nehmen
wir sie gleich mit?"

„Da weiß ich Rat", meinte der Oberleutnant . „Mein
Bursche kann das Mädchen herttberholen. sie wirb ja ge¬
wiß allerlei Sachen für die Nacht mitzunehmen haben."

„Das nehme ich mit Dank an! Entschuldigen Sie mich
nur einen Augenblick, bis ich unten Bescheid zurückgelasten
habe. In einem Augenblick bin ich wieder hier, und bann
kann die Reise losgehen."

. 3, Kapitel.
Als die vier Herren allein waren , sahen sie einander

erwartungsvoll an.
„Nun, wie gefällt Ihnen mein Schützling?' sagte der

Tai Pan so stolz, als ob es sich um seine eigene Tochter
handele.

Der Schriftsteller lächelte. ,Hch kenne diesen Typ an¬
der Heimat. Solche natürlichen Gewächse, durch keinen
Gärtnerschnitt in der Entfaltung des natürlichen Wesens
gehemmt, wachsen nur auf deutschem Boden, in der Nähe
der freien See."

„Das Mädel gefällt mir auch", sagte der Arzt, hübsch.
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Ehren-Tafel

Dem Einj .-Freiwill .-Unteroffizier Lehrer Schmidt
aus Oranienstein bei Diez, im Fußart .-Regt. Nr. 9, wurde
das Eiserne Kreuz verliehen.

Der Kanonier Heinrich Müller,  Sohn des Zug¬
führers Müller in Birlenbach (Kreis Unterlahns , erhielt
beim Sturm auf Kowno das Eiserne Kreuz.

Unteroffizier Karl Pfaff  aus Hadamar , im Felöart .-
Regt. Nr. 33, wurde bei den letzten Kümpfen in den Ar-
gonnen mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Unteroffizier der Reserve Johannes Jung  aus Frick¬
hofen fWesterwalds, Res.-Jnf .-Regt. Nr . 233. erhielt das
Eiserne Kreuz.

Unteroffizier Johann Noll  aus Waldernbach. Res.-
Jnf .-Regt. Nr . 36, erhielt das Eiserne Kreuz.

Lehrer Abel  aus Hachenburg lWesterwalds, der kürz¬
lich zum Vizefeldwebel befördert wurde, ist jetzt mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Die Rote Kreuzmedaille  dritter Klasse wurde
verliehen an : Mott , Edmund, Barmherziger Bruder in
Montabaur, - Dr . Thierolf , Hans , Oberlehrer am Ober¬
lyzeum in Neuwied: Wcymann, Johann . Barmherziger
Bruder in Montabaur : Schwester Barnabetta Kerber in
Tiefenthal . Rheingankreis : Röntgenassistentin Anna Giere
in Marburg : Diakonisse Luise Kehr, Diakonisse Ennlre
Kuhlmann , Diakonisse Johannette Lemper und Diakonisse
Luise Lotz in Frankfurt : Ŝchwester Theodeberta Ohlig in
Dernbach, Unterwesterwaldkreis : Schwester Jda Pappert
in Weiler bei Bingen a. Rh.: Schwester Cleopha Rollmann
in Bopparö : Diakonissen Christiane Schilling und Iba
Schimmelfennig in Frankfurt : Schwestern Jrminia Schon¬
lau und Rcpofita Schreiber in Dernbach. Unterwestermald-
kreis : Diakonisse Dorette v. Veltheim in Frankfurt;
Schwester Jonilla Wieneke in Dernbach, Unterwesterwald-
kieis : Schwester Feliciana Zillien in Kreuznach.

Das Eiserne Kreuz am weißschwarzenBande haben er¬
halten : das Mitglied des Reichsbankdirektoriums Wrrk-
licher Geheimer Oberfinanzrat Schmiedicke und der kaiser--
ltche Bankdirektor Gartenschläger, ferner Polizeidirektor
Dr . Henninger , Hauptwann ö. R. a. D., beim Stabe des
Oberkommandos in den Marken.

Zeitgemäß.
Wenn man heute fragen wollte, was denn die Menschen

unserer Zeit am meisten bewegt, so wäre das eigentlich eine
ziemlich überflüssige Frage . Denn es ist so selbstverständ¬
lich: der Weltkrieg  beschäftigt jetzt jegliches Gemüt. Er
ist sozusagen der Ton , der schwere, gewaltige Herzschlag der
Zeit . Und darum ist es ganz natürlich zeitgemäß, daß
tausend Dinge und Verhältnisse, die sonst ganz anders
lagen, eben in Gemäßheit dieses Krieges zugeschnitten sind.
Die behördlichen Maßnahmen zur Durchführung der deut¬
schen Volksernährung , zur Sicherstellung der Metallvor¬
räte , zur Linderung persönlich-wirtschaftlicher Not, die
Nagelung eines eisernen Siegfrieds , alles dies ist wahr¬
haft zeitgemäß. Dabei wird allenthalben auf die Einsicht
und den guten Willen der Bevölkerung gerechnet. Gott¬
lob, mit verschwindend geringen Ausnahmen , hat man sich
in deutschen Landen den ernsten Forderungen der Zeit auch
in diesem Sinne gewachsen gezeigt, daß man persönliche
Opfer brachte, ohne viel Aushebends davon zu machen, mit
stiller, schlichter Treue.

Staunend vernehmen wir , wie die Art der Krieg¬
führung jetzt so ganz anders ist als im Jahre Siebzig. Wie
oft wird das Wort „Schützengraben" gebraucht! Wir haben
ja hier in Wiesbaden am Hauptbahnhof ein anschauliches
Abbild dieser modernen Kriegseinrichtung und können
uns also eine richtige Vorstellung von einer Kampfesmeise
machen, die sehr schwer und langwierig , aber nun einmal
nötig und zeitgemäß ist. Unerschütterlich ist das Vertrauen

klug und ungezwungen. Hat im Wesen viel Aehnlichkeit
mit meiner Frau ."

Der Tai Pan lachte. „Ja , ja , das kenne ich schon. Jedes
Weib, das ihm gefällt, hat Aehnlichkeit mit seiner Frau.
Der Mensch ist nämlich, trotzdem er nicht weit von der
silbernen Hochzeit entfernt ist und sechs Kinder hat, un¬
unterbrochen in seine Frau verliebt . Was sagen S i e
aber, Herr Oberleutnant , wäre Ihnen  die Reisegeährtin
recht?"

Der Oberleutnant sah den Tai Pan ernst und sinnend
an. „Die Frage ist vielmehr die, ob ich i h r als Reisege¬
fährte recht wäre . Dieses Mädchen ist, wenn ich mich auf
Menschen verstehe, ein Wesen voll Innerlichkeit , das sich
nicht leicht erschließt. Aber, wenn Sie es wissen wollen,
sie gefällt mir außerordentlich. Es ist etwas in ihrer Art,
das Achtung und Vertrauen erweckt."

In diesem Augenblick kam Fräulein Martens zurück.
Der Oberleutnant hatte recht. Jeder in der kleinen Gesell¬
schaft hatte das Gefühl, als ob er einem Bekannten wicder-
begegnet sei. Keine Spur von Fremdheit oder Zurück¬
haltung hatte sich eingeschlichcn. Gleichsam in gehobener
Stimmung .stieg man in die kleine Barkasse Krügers hinab,
die bald das Gewühl der Werft von Kaulun hinter sich
ließ und den Hafen , von Hongkong durchquerte. Die
Sonne , die sich jetzt hinter die Berge hinabzusenken begann,
überflutete mit rötlichem Schein die glitzernden Wogen.
Die braunen Mattensegel der Sampans sahen aus wie
Bronze , Wie eine riesenhafte Theaterkulisse oder wie die
phantastische Landschaft aus einem Zaubermärchen lag der
Peak im Abendsonnenschein. Seine Spitze, von unzähligen
Villen gekrönt, die sich wie Burgen und Schlösser aus-
nahmen, tauchte in den Azur des Himmels. Die Ham-
burgerin stand aufgerichtet im Boot und in ihren großen
blauen Augen lag das leibhaftige Wundern . Wie sie so
dastand in der merkwürdigen und fremdartigen Umgebung,
groß und schlank, blond von Haaren und weiß von Haut,
Mit ihrem feinen ovalen Gesicht, aus dem Klugheit und
Temperament leuchteten, graziös in Haltung und Beweg¬
ung, glich sie der Fee in dem Zaubcrmärchen, das Natur
und Menschenkunsthier aufsührten . Mit Staunen sah sie
hinab in die Sampans , die vorbeischwammen. Borne tief
und hinten ganz hoch gebaut, zeigten sie im Innern das
kribbelnde und krabbelnde Leben ganzer Ehinesensamiiien,
die von der Wiege bis zum Grabe auf dem Wasser-zu Hause
sind. Die stämmige Hausfrau in derben Hosen, einen
gewaltigen Strohdeckel auf dem Kopfe, lenkte das Boot.
Der Besitzer bereitete am offenen Feuer , das der Wind
aniachte, den täglichen Reis . Um ihn herum schmutzige
Kinder, Hunde, Schweine und Hühner in buntem Durch¬
einander . Ein schwimmenderBauernhof . Vorbei ging es
an mächtigen Dampfern , die mitten in der Bucht ankerten,
an ragenden englischen Kriegsschiffen und schlanken wohl¬
armierten Flußkanonenbooten . Wenige Häsen der Welt
weisen ein solches Leben auf wie der Hafen von Hongkong,
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zu unseren Helden und Führern . Sie tun mit allen Kräf¬
ten das , was die Lage gebietet, und so mancher große
Schlag und Sieg war darum zu verzeichnen. Wir sind froh
und dankbar, daß unser Vaterland auch gegenwärtig seine
großen Männer hat. Die ragenden Persönlichkeiten der
deutschen Geschichte tragen gleichsam ein selbstschöpferisches
Geheimnis in sich: aber stets standen sie auch in einer tief¬
innerlichen Fühlung mit ihrer Zeit . Zeitgemäß in einem
straffen, lebendigen Gegenwartsgeiste soll und will die
Tagespresse sein. Alle erzieherische Arbeit, alle Technik und
schließlich alles private und öffentliche Schaffen und Leben
bedarf des zeitgemäßen Einschlags. Nützen wir die Zeit
und helfen wir der Zeit vorwärts , so gut wir es irgend
können — jeder in seiner Weise und an seinem Teile!

Kurhaus » Theater» vereine » Vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  Im Interesse einer

geregelten Abfertigung des Publikums bittet die Intendan¬
tur , die 1. Rate des Abonnementsgeldes, unter Vorlage der
Benachrichtigungskarte, in der nachstehenden Reihenfolge
vormittags von 9 bis 1 Uhr an der Kasse des Königlichen
Theaters sin der Kolonnade) einzuzahlen. Die Anmelöe-
nummern 1051—1200 am 23. September, über 1200 am 24.
September er.

Im Residenz - Theater  findet vom 25.—30. Sept.
ein Gastspiel mehrerer hervorragender Bühnenkünstler
statt. Insbesondere sei erwähnt, daß auch Grete Ilm an
dem Gastspiel teilnimmt und einige neue Rollen darstellen
wird, mit denen sie kürzlich bei ihrem Gastspiel in Nürn¬
berg bei Presse und Publikum große Erfolge errungen hat.
Außer Grete Ilm seien erwähnt die Herren Walter Jaeger,
Karl Klein und Theodor Auzinger. Zur Aufführung ge¬
langen : „Gläubiger ", Tragikomödie von Strindberg , „Die
Mitschuldigen", Lustspiel von Goethe und „Totentanz ",
Schauspiel von Strindberg.

O d e o n - P a l a st. Nur noch wenige  T a g e ist Ge¬
legenheit geboten. Senny Porten in dem prachtvollen
Sensationsdrama „Märtyrerin der Liebe" zu bewundern.
Der Film ist eine Klaffe für sich und wert, gesehen zu
werden. Die neuesten Kriegsberichte und andere neue
Bilder vervollständigen den vielseitigen Spielplan.

Uriegs - Erinnerungen
23. September 1914.

Camp des Romains . — Lemberg. — Krupanj.
Vom Westen ist zusammenfassendzu berichten, daß die

Umgehungsversuche des rechten deutschen Flügels durch
die Franzosen fortgesetzt wurden , jedoch ohne Erfolg . Die
deutschen Heere wußten sich der Umklammerung nicht nur
zu entziehen, sondern hielten die Franzosen an der Aisne
in einem gewaltigen Deckungskampfederartig fest, daß sie
inzwischen ziemlich unbelästigt von Franzosen und Eng¬
ländern den Angriff auf Antwerpen verstärken und be¬
schleunigen konnten. Inzwischen war der Kampf der Bayern
zur Durchbrechung der Sperrsorts sortgesetzt worden, und
am genannten Tage würde ein wütendes Feuer auf das
sehr starke und hart verteidigte Fort Camp des Ro¬
ma  i n e s gerichtet: es waren 28 Zm.-Mörser , die da ar¬
beiteten. Auch gegen die Sperrforts Troyon . Les Paroches
und Liouville wurde das Feuer der deutschen Batterien
gerichtet, und zwar mit sichtlichem Erfolge. Natürlich blie¬
ben die Franzosen nicht müßig. Sie machten aus Verdun
von der Maas und aus Toul Heftige Gegenangriffe, die
aber siegreich zurückgeschlagen wurden. — Wider Erwarten
betrugen sich die Russen in Lemberg  zunächst sehr
manierlich : dennoch war man der Stadt zuerst sehr nieder¬
geschlagen, bis sich die Bevölkerung an die neuen Verhält¬
nisse zu gewöhnen begann. An diesem Tage, einem Sonn¬
tag, hatten die Geschäfte wieder geöffnet, die Kaffeehäuser
hatten Besucher, man spazierte in der Stadt herum und es
erschienen sogar drei Zeitungen . Selbst die Juden schöpf¬
ten wieder neuen Mut . Indes , es war nur die Stille vor

dem Sturm . — In Serbien erreichten die Kämpfe bet
Krupanj,  die tagelang gewährt hatten , ihr vorläufiges
Ende: die Oesterreicher setzten sich endgültig in den Besitz
der beherrschenden Höhen an der Grenze, jenseits der
Drina . _

Rassau und Nachbargebiete.
kt. Eltville a. Rh., 23. Sept . Verschiedenes.  Un¬

sere Stadt hat zur Kriegsanleihe  14900 Mark ge¬
zeichnet. — Verunglückt ist hier der Monteur Hilö dadurch,
daß der Mast der elektrischen Leitung, auf dem er sich ge¬
rade befand, auseinanderbrach, sodaß Hild herunterstürzte.
Dabei stürzte der Mast auf ihn. Er erlitt eine schwere Ge-
Hirnerschütterung.

t , Bad Hamburg v. d. H., 22. Sept . Die Stadtver¬
ordneten  bewilligten gestern einstimmig 100 000 M. zur
Zeichnung auf die dritte Kriegsanleihe . Alle Aerzte und
deren Angehörigen, die hier zur Kur weilen , sollen die
hiesigen Kurmittel frei genießen. — Nach einem vor¬
läufigen Ueberblick über die Stadtkassenrechnung
von 1914 schließt diese mit einem Fehlbetrag  von
133 322 M. ab, ein Abschluß, den Oberbürgermeister Lübke
unter Würdigung der Zeitverhältnisse als verhältnismäßig
günstig betrachtete. Da auch das Jahr 1915 aller Voraus¬
sicht nach einen Fehlbetrag bringen wird , soll das Defizit
der beiden Jahre später durch eine Anleihe aufgebracht
werden.

0 Limburg, 21. Sept . Todesfall.  Im Alter von
59 Jahren ist hier nach längerem Leiden der Hauptlehrer
a. D. Heinrich H ö h l c r gestorben.

1 . Bingen , 23. Sept . Ihren Brandwunden er¬
legen.  Im hiesigen Hospitale ist das kleine Mädchen
Hildegard Dickescheid  aus Kempten an den bei der
Explosion des Kessels der Dreschmaschinen-Lokomobile er¬
littenen Brandwunden gestorben. Die Leiche wird mach
Kempten znr Beerdigung verbracht.

b. Frankfurt , 22. Sept . Seinen Verletzungen
erlegen . — Tot gebrüht.  Der im Eilgüterbahnhof
von der Plattform eines Güterwagens abgestürzte Heinrich
Kauer  wurde an Beinen und Armen so stark verletzt,
daß er nach Ueberbringung in das Krankenhans seinen
Verletzungen erlegen  ist . — Das achtjährige Töchterchen
des Postschaffners Balz er  stürzte in einen Behälter mit
kochendem Wasser und wurde dadurch so schwer verbrüht,
daß es kurz darauf starb.

h. Frankfurt a. M., 23. Sept . Staötrat Flinsch,
öer öienstülteste unbesoldete Stadtrat im Magistrat , hat
sein Amt niedergelegt. Dadurch sind nunmehr drei Stadt¬
ratsstellen neu zu besetzen, eine besoldete und zwei unbe¬
soldete.

Rm. Bcnsheim a. d. Bergstr., 22. Sept . (Eig. Tel .) D i e
Ehefrau und sich selbst erschossen.  Der Ober¬
ingenieur Reichenbach tötete  seine Ehefrau , eine
Münchenerin, durch einen Revolverschuß. Dann richtete
der Mann die Waffe gegen sich selbst. Die Kugel war zwar
nicht sofort tödli» doch war die Verletzung so schwer, daß
auch bei ihm der Tod in kurzer Zeit eintrat . Mehrtägige
eheliche Zwistigkeiten, die der Eifersucht des nervösen
Mannes entsprungen zu sein scheinen, gingen der schreck¬
lichen Tat voran.

Rm. Erbach i. O.. 22. Sept . Der entmündigte
Graf.  Der durch seine inzwischen wieder aufgelöste Ehe
mit der Tochter einer Wäscherin bekannte Graf Eras¬
mus von Erbach  ist wohl nach dem erfolgten Ableben
seines Vaters , des Graftn Albrecht von Erbach-Erbach, als
einziger Sohn regierender Graf geworden, wird aber durch
seine Mutter bevormundet,  da er wegen Geistes-
schwachheit entmündigt ist Seine Klage  gegen diese Ent¬
mündigung wurde jetzt durch das Landgericht  Darm¬
stabt, das ein psychiatrisches Obergutachten eingeholt hatte,
abgewiesen.  Nunmehr wird wohl auch nach das Ober¬
landesgericht sich mit dieser Sache zu beschäftigen haben.

und keiner ist schöner, wie viel man auch von San Fran-
zisko, Sidnen und Rio de Janeiro sprechen mag.

Endlich legte die Barkasse in der Nähe des englischen
Klubs an und die Gesellschaft stieg an Land. Der Tai
Pan ließ es sich angelegen sein, seinen Schützling auf Um¬
wegen nach dem Hotel zu geleiten, denn er wußte wohl,
welchen enormen Eindruck das Stratzenleben Hongkongs
auf Fremde ausübt . auch hatte er bemerkt, wie die schöne
Reiseyde ganz in Erstaunen ob all der neuen Eindrücke
versunken war . Sie kgm freilich jetzt nicht aus der Fremde,
sondern aus China. Aber Tsingtau, das wußte er wohl,
hatte längst aufgehört, unverfälschtes Reich der Mitte zu
sein, es war nach siebzehnjähriger emsiger Kolonialarbeit
eine ganz deutsche Stadt geworden. Die Engländer prägen
den von ihnen kolonisierten Gebieten viel weniger den
Stempel ihrer Nationalität auf als die Deutschen. Der
strikte Ordnungssinn , der Drang des Erziehens und Ver¬
edelns der Eingeborenen sind ihnen nicht in fo' hohem
Matze eigen wie jenen.

Langsam schritt die Gesellschaft den Hafen entlang , der
in der Nähe der Chineseustadt einem wimmelnden Ameisen¬
haufen zu gleichen begann. „Wie merkwürdig." sagte
Fräulein Martens , „wohin man sieht, ein hastig pulsieren¬
des Leben, aber kein Geräusch, es ist alles wie ein riesiges
Filmbild ." >

Außer den zweirädrigen Rickschas, die hier die Stelle
der Droschken vertreten , sah man nirgends Fuhrwerke.
Alle Lasten, auch die schwersten, wurden von Kulis an
dicken Bambusstäben geschleppt. Stiefelabsätze machten auf
dem Pflaster keinen Lärm, denn es gab keine. Die Chinesen
schreiten ans weichen Filzsohlen. Die Männer tragen , selt¬
sam für das Europäerauge , lange Gewänder, die Frauen
und Mädchen gehen in artigen Höschen. Unterhalb der
Markthalle bog die Gesellschaft in eine Seitenstraße ein.
die schräg emporführte in eine der belebtesten Verkehrs¬
adern . Hier war man nun völlig im innersten China.
Durch das Gewühl der Straße vermochten sich die Rickschas
und Sänften kaum einen Weg zu bahnen. Alle Läden
offen, alle Werkstätten unmittelbar an, beinahe auf der
Straße . Oeffentliche Geldwechsler saßen in Buden an den
Straßenecken, Näherinnen hätten ihren Platz direkt im
Rinnstein gewählt. Die Lust voll von Gerüchen, die
europäischen Geruchsnerven nichts weniger als lieblich
scheinen. Durch dieses Gewühl führte der Tai Pan . häufig
ehrfurchtsvoll begrüßt, seinen Schützling, bis man in die
Queensroad gelangte, die große europäische Geschäftsstraße
der Kolonie, wo auch das Hotel lag.

Bald saß die kleine Gesellschaft beim Mahle und tauschte
Erlebnisse und Erinnerungen aus . Fräulein Martens
mutzte von Tsingtau erzählen, der Oberleutnant von den
Bolkstempeln Japans , die er Wunder nannte.

„Wir haben hier heute auch ein Wunder erlebt." sagte
Krüger . „Stellen Sie sich vor, Fräulein Estella, daß Sie

von einem Menschen, der Sie nie vorher gesehen hatte,
zuerst erkannt worden sind."

„Der Mensch scheint also ein Hellseher zu ,ein.
„Vielleicht. Jedenfalls sitzt der Mensch Ihnen gegen¬

über Als wir von öer Landungsbrücke in Kaulun au,s
Wasser Hiuausspähtcn und kaum noch eine Gestalt zu er-
kennen war , ja nachdem ich vergeblich mit dem Glase das
ganze Schiff abgesucht hatte, hat unser Krieger hier Sie
mit tödlicher Sicherheit erkannt ." .

Estella sah forschend in das Gesicht des Offiziers . „Wie
war das möglich? Sie hatten mich doch nie gesehen und
kannten mich überhaupt , ggr nickst." , , .

„Ich habe es wohl erraten, " sagte der Oberleutnant

^ ^ Nichts da." rief der Arzt, „vor Tisch las man 's anders.
Es sei, sagten Sie . so etwas wie Gefühlssache."

„Gut, nennen Sie es einen merkwürdigen Zufall.
Der Arzt schüttelte den Kopf, sah den Mann und das

Mädchen lächelnd an und dozierte heiter-ernst: „Es gibt
keinen Zufall . Zufall ist der Schnittpunkt zweier Not-
Wendigkeiten. Sagt nicht auch unter Schiller: „Es „gibt
keinen Zufall : und was uns blindes Ohngefahr nur dunkt.
gerade das steigt aus den tiefsten Quellen !?

Vielleicht," schlug der Schriftsteller vor, „war es eine
Rückerfttnernng an ^ein früheres Leben und au -rucn
anderen Stern , auf dem unsere verehrte Hanseatin und
unser Oberleutnant schon einmal zusammengetroftcn sind

„Ich erinnere mich an nichts/ sagte die Hamburgerin

^ ' ^ ,Das ist auch kein Wunder, meine Gnädige : die Begeg¬
nung hat vielleicht schon vor zehntausend Jahren siatt-
gefunden."

Alle lachten. Das Gespräch nahm eine andere Wen¬
dung. Als man sich endlich, nach einer Verabredung für
den nächsten Tag, trennte , war es schon spat. Fraulenr
Martens brachte die Gäste bis an d,e Tür , warf »och erneu
Blick auf den türmenden Peak, dessen-Straßen letzt breiten
Lichtbändern, dessen Häuser lichten Mürchenburgen glichen,
die aus der Dunkelheit aufleuchteten, und trat zuruck ins
Haus.

Schnell und schweigend, wie es ihre Herrin liebte, wenn
sie nicht selbst das Zeichen zum Plaudern gab. tat die Zofe
ihre Arbeit. Im leichten Nachtgewand faß die Hambur-
«enn noch lange vor dem elektrischen Lämpchen und ver-
traute ihrem Tagebuch die Erlebnisse der letzten vierund¬
zwanzig Stunden an. „Von allen Merkwürdigkeiten,
schrieb sie zum Schluß, „die mir begegnet sind, ist lener
merkwürdige Mensch die größte, der mich erkannte, ohne
mich ie gesehen zu haben. Liegt diesem seltsamen Zufall
eine tiefere Bedeutung zugrunde ? Ach, Torheit ! Eben
ein Zufall , nichts weiter ! Was ihn selbst betrifft seme
Figur , seine Ruhe, seine Schönheit und vornehme Zurück-
Haltung, so drängt sich mir immer wieder das schon in der
ersten Viertelstunde gefällte Urteil auf: Siehe da, ein
Mann !" tFortfetzung folgt.)



Donnerstag , 23. September 1915
# Trier, 21. Sept. B i schv fs w e i he. Heute wurde

im Dom öie feierliche Bischofsweihe des neuernannten
Trierer Weihbischvfs Dr . Mönch durch den Bischof Korum
unter Assistenz des Bischofs Benzler von Metz vollzogen.

Gericht und Rechtsprechung.
F. 0 . Strafkammer. Wiesbaden , 23. Sept. Wegen

Sittlichkeitsvergehens hatte sich der 49 Jahre alte Schuh¬
macher A. Kölln er  aus Frankfurt vor der Strafkammer
zu verantworten . Am 29. Juni belästigte er im Grieshei-
mer Wald ein junges Mädchen und erhielt dafür heute 3
Monate Gefängnis . — Ebenfalls hinter verschlossenen Tü¬
ren wurde gegen den 19 Jahre alten Spenglergehilfen Jo¬
sef Kalk  von Schwanheim verhandelt . Wegen Vergehens
in 2 Fällen erhält er 3 Monate Gefängnis . — Wohltä¬
tigkeits - Konzert.  Im Gemeindehaus der Luther¬
kirche wurde am 10. April von den Damen Klavierlehrerin
B. und der dramatischen Lehrerin «nd Schauspielerin Prof.
D. ein Konzert veranstaltet , Lessen Ertrag „zum Besten
blind geschossener Krieger"^ estimmt war . Die Gesamt¬
einnahme betrug 489 Mark / Nach Abzug der Kosten und
eines eigenen Honorars von je 100 Mk. legte 'Frl . B. 100
Mark an der Bank auf Konto „Krieqsfürsorge " an. Durch
weitere Veranstaltungen sollte öie Summe auf 1000 Mk.
erhöht werden, um dann nach Berlin abzugehen. Da
wurde Len beiden Damen der Prozeß gemacht, daß sie Lurch
die Veranstaltung nur das Publikum täuschen und sich
einen Vorteil verschaffen wollten. Das Schöffengericht
nahm beide seinerzeit in eine Geldstrafe von 60 Mk. Hier¬
gegen wuröe von Frl . B. mit Erfolg Berufung eingelegt.
Die Strafkammer prüfte gestern nur , ob öie Veranstaltung
nach der Verordnung des stellvertretenden Generalkom¬
mandos erlaubt war oder nicht. Beide Damen hatten bei
der Einholung im guten Glauben gehandelt, auch konnte
Fahrlässigkeit nicht nachqewiesen werden. Es erfolgte
Freispruch  und sämtliche Kosten, auch öie des Vertei¬
digers , wurden der Staatskasse auferlegt.

= Ein interessanter Jagdprozeß spielt zurzeit in
Büdesheim.  Die dortige Felöjagd ist seit Jahren an
eine größere Jagdgesellschaft zum Preise von jährlich
2300 M. verpachtet. Durch die nunmehr in Betrieb ge¬
nommene neue strategische Bahn Rüdesheim-Büdesheim-
Svrmsheim , die das Jagdgebiet mitten durchschneiöet,
glaubt sich die Gesellschaft stark in ihren Jagderträgnissen
geschädigt. Sie forderte daher für öie Dauer der Jagdzeit
einen jährlichen Pachtnachlaß von 800 M. Da öie Gemeinde
Liesen Nachlaß verweigert , so kam es zum gerichtlichen
Austrag . In erster Instanz wurde der Gesellschaft ein
Nachlaß in Höhe vou 280 M. jährlich zugesprochen. Die
hiergegen eingelegte Revision hatte jedoch den Erfolg, daß
in zweiter Instanz die völlige Abweisung der Forderung
der Jagdgesellschaft erfolgte. Die Gesellschaft muß nach
diesem Urteil den ganzen Pachtbctrag und dazu noch alle
Kosten des Verfahrens zahlen.

§port.
Rennwetten - Annahme in Wiesbaden. Die Wcttan-

nahmestelle des R e n n - K l u b s W i e s b a d e n in der
Wilhelmstrabe Nr . 8 nimmt jetzt wieder Wetten für öie
deutschen Rennplätze an.

Die Kriegsrennen zu Hoppcgarten bringen am Don¬
nerstag guten Sport . Den Mittelpunkt bildet wieder eine
Zw.eijährigen-Prüfung . das mit 10 000 .M>. ausgestattetc
Herzog von Ratibor -Rennen , in dem verschiedene bessere
Zweijährige , wie öie bereits siegreich gewesene Sonderling
(Plüschke), Leben und leben lassen sSchläfkej und Larct
(Ärchibald) sowie hie gutgelaufene Fanal (Rastenberger),
Palaver (Müllers und Manila (Blumes, zusammentreffen.
Das Feld wird durch die noch nicht an der Oeffcntlichkcit
erschienene, aber in der Arbeit sehr gefallende Graditzerin
Morgenstunde (Olcjnik) vervollständigt. Der im Ermun¬
terungs -Rennen der Hengste von Sonderling und im
Renard-Rennen nur von Adresse geschlagene Fanal der
Herren v. Weinberg dürfte jetzt in Kondition so weit ge¬
fördert sein, daß er an Sonderling Revanche nehmen
könnte. Im ' Durchgänger-Rennen nehmen unsere schnell¬
sten Pferde Menton , Melba , Glockenblume. Laönbird und
Favilla teil. Glockenblume sollte gegen Menton und in
den übrigen Rennen Manila . Kalchas, Linde, Tamina und
Fliegerin aewinncn.

Die Kriegsmeisterschast der Flach-Jockeys. Die Hcrbst-
rennen werden allem Anschein nach noch einen erbitterten
Kampf zwischen Rastenberger  und Archiv ald  um
die Kriegsmeisterschast bringen . Bisher führt der Ameri¬
kaner, der auch bei den Rennen der Jahre 1913 und 1914
der erfolgreichste Flachrennreiter war , mit einem Sieg.
Ärchibald gewann 26 und Rastenberger 25 Rennen An
dritter Stelle steht jetzt Olejnik mit 18 Siegen vor W.
Plttschke mit 17 Siegen.

vermischte;.
Die Kosaken in russischem Lichte.

Wenn unsere Feinde die Leistungen der Kosaken, der
zügellosesten und wildesten Bande des ganzen russischen
Heeres, immer wieder lobend hervorheben — wahrschein,
lich im Hinblick auf die fürchterlichen Greueltaten dieser
Truppe in Ostpreußen und Galizien — so kann man diese
Urteile durch frühere, einwandfreie Aeußerungen Lügen
strafen. Es geht aus ihnen hervor , daß einsichtige und ob¬
jektive. russische Militärkritiker schon während des letzten
russisch-türkischen Krieges den Kampfwert der Kosaken ver¬
neinten und ihre moralische Minderwertigkeit heftig ver¬
urteilten . So schrieb damals z. B. General Choroschchin:
„Es ist selbstverständlich, daß ein solcher Dienst, ohne zur
Entwicklung der kriegerischen Eigenschaften der Kosaken
beizutragen, in ihnen nur schlechte moralische Eigenschaften
entwickelte und sie in der allgemeinen Meinung stark herav-
setzte." Ein anderer Offizier meinte von den Kuban-Kosa¬
ken, daß es „gewagt sein würde, die Regimenter 2. Aufge¬
bots an einem Feldzuge teilnchmen zu lassen". Bei ster
Niederwerfung des polnischen Aufstandes von 1867, zu
welcher das Donheer 45 000 Reiter stellte, machte sich, nach
dem Urteile des Generals Graßnow , „der Niedergang in
der Frontausvildung und Ausrüstung der Don-Kosaken
bemerkbar: alte abgetragene Uniformen , verrostete Ge¬
wehre und Säbel , in der Pferöeausrüstung an Stelle der
Riemen — Stricke. Die kleinen, kraftlosen Pferde beweisen
deutlich den Niedergang der Pferdezucht in den Stanizen
und die ungenügenden Maßnahmen des Heeresgestüts zur
Aufbesserung der Rasse der Kosakenpferde. Die Regle¬
ments kannten weder Offiziere noch Mannschaften. Einige
Truppenteile schließlich hatten nicht die geringste Ahnung
von militärischer Disziplin ."

Und in einer russischen Militärzeitschrist schrieb ein
anderer Höherer Offizier:

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Oie Beantwortung dieser Frage gesdiieht
einzig und allein durch eine gute Tages¬
zeitung, da sie durch ihren vielseitigen u. um¬
fangreichen Nachrichtendienstihren Lesern
alle Ereignisse dieser grossen Zeit rasch
und zuverlässig mitzuteilen vermag Die

„IV iesbadeBer neuesten Xaclirichten“
haben diesen Vorzug, kosten

monatlich nur 60 Pfennig
ohne Bestellgeld, durch die Post 70 Pfg.,
(mit der humoristischen Wochenschrift„Koch¬
brunnengeister “ 80 bezw. 90 Pfg.), und
bieten ihren Beziehern ausserdem eine

kostenlose Unfallversicherung
in Höhe von 500.— Mk. für Bezieher der
Ausgabe A und 10C0.— bezw. 2000.— Mk.
für Bezieher der Ausgabe B (mit „Koch¬
brunnengeister “) laut den bestehenden Ver¬
sicherungsbedingungen. Bestellungen auf
die . Wiesbadener Neuesten Nachrichten“
werden von allen PostanstaJten, unsern
Trägern, Filialen und Geschäftsstellen Niko¬
lasstrasse 11, Mauritiusstrasse 12 und Bis¬
marckring 29 entgegengenommen. Alle

neuen Bezieher erhalten das Blatt
_ _ bis Endo September kostenlos I
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„Im letzten russisch-türkischen Feldzuge haben die Ko¬

saken ihren verdienten Ruhm eingebüßt, weil sie nach allen
Richtungen hin zerstreut und in so schwacher Zahl aus das
Schlachtfeld geführt wurden , daß sie nichts ansrichten konn¬
ten. Das größte Uebel für diese Truppengattung im
Kriege ist ihre übermäßige Zersplitterung durch Zuteilung
kleiner Abteilungen an die einzelnen Detachements, was
durch die Art des Anfklärnngsdienstes teilweise unvermeid¬
lich wird . Außerdem aber werden Kosaken noch zum per¬
sönlichen Dienst bei allen höheren Persönlichkeiten des
Hauptquartiers , bei Offizieren des Generalstabes und bei
allen höheren Truppenstäben kommandiert. Die Zersplit¬
terung der Kosaken ist eine so große, daß nicht selten von
den hierfür bestimmten Regimentern nur der Kommandeur
mit den Offizieren bei der Fahne zurückblieben . . . Man
ist in der Armee gewöhnt, die Kosaken als eine Zugabe zu
betrachten, welche man zur Bewahrung der Ruhe und
Sicherheit der regulären Truppen opfern kann."

Das „russische" Meer.
An vier Meere stößt das Zarenreich, aber nur ein ein¬

ziges darf es ausschließlich sein eigen nennen : das Weiße
Meer , das nördliche Seitenstüu des Schwarzen Meeres.
Die russischen Schriftsteller haben es deshalb stets mit Vor¬
liebe das „russische Meer" genannt . Erst der jetzige Krieg
hat Rußland die Bedeutung dieses Meeres eindringlich
vor Augen geführt und zugleich die Nachlässigkeit, öie man
ihm gegenüber , hinsichtlich der Zusahrtslinien und Hafen¬
plätze, bewiesen hat, zu unserem Vorteil bestraft. Denn das
Weiße Meer enthält das einzige freie Pförtchen, das Ruß¬
land an europäischen Meeren besitzt: Archangelsk. Wenn
dieser Hafenplatz heute in der Lage ist, auch großen Schiffen
Zugang zu gewähren, so verdankt er das, wie die „Welt
auf Reisen" mitteilt , vor allem dem verstorbenen Grafen
Witte, der bei einem Besuche dieser nördlichen Provinz im
Jahre 1894 seine günstige Lage am Ausfluß der nördlichen
Dwina ins Weiße Meer klar erkannte und dann die zur
Verbesierung nötigen Mittel anwies . Seit jenem Zeit¬
punkt wird zur Sommerszeit immer gebaggert, die Schiff¬
fahrt ist im allgemeinen offen von Ende Mai bis zum
20. Oktober. Mit Petersburg und Moskau besteht Bahn¬
verbindung , ohne die der Hasen natürlich nie seine große
Bedeutung , besonders für die gegenwärtigen Kriegsver¬
hältnisse, hätte erlangen können. Dieses nördliche rus¬
sische Binnenmeer ist außerordentlich fischreich. Es kommt
vor, daß die Ruder der Bootsleute wegen der undurch¬
dringlichen Masse der Fische zur Fortbewegung der Fahr¬
zeuge nicht benutzt werden können.

Zu den Merkwürdigkeiten des Weißen Meeres gehört
das auf einer der heiligen Inseln mitten im Eingang zu
der Bucht von Onega gelegene berühmte Solowetski-
Kloster mit seinen zahlreichen Kuppeln. Es ist von aller
bürgerlichen Autorität völlig unabhängig. Eine für rus¬
sische Verhältnisse sehr seltene musterhafte Ordnung unst
Disziplin , gepaart mit starkem industriellem niernehmungs-
geist, bilden die sichere Grundlage für das außerordentliche
wirtschaftliche Gedeihen dieser geistlichen Anstalt unter ■
einem Breitengrade (dem 65.), der Beschwerden und Hin¬
dernisse aller Art den weitaus größten Teil des Jahres
hindurch in den Weg stellt. Das Kloster besitzt seine eige¬
nen Dampfschiffe, die zur Beförderung von Pilgern be¬
stimmt und mit allen Bequemlichkeiten ausgestattet sind,
ferner ein gutes Trockendock, ein großes Logierhaus für
Gäste, eine Sägemühle , eine Dampfmühle, große Waren¬
häuser, Schmieöewerkstätten usw.

-ü

lturze Mitteilungen aus aller Welt.
SchifjSnnfällc. Das „Handelsblad" meldet aus Imuiöen:

Der holländische Dampfer „Patroclus " stieß am 14. Sep¬
tember auf der Reise nach Liverpool abends mit dem eng¬
lischen Fischdampfer „City os Dundee" zusammen. Der
Fischdampfer sank sofort,- 9 von der 15 Mann starken Be¬
satzung wurden gerettet. — Die Londoner Blätter melden
aus New-Dork: Laut Funksprnch aus Halifax ist der grie¬
chische Dampfer „Akhinai" auf hoher See in Brand geraten
und wurde verlassen. Die Fahrgäste begaben sich an Bord
der Dampfer „Tuscania " und „Rumanian Prince ".

Der Panamakanal gesperrt. Ein Telegramm von
Lloyds Agentur in Panama besagt, daß die Hindernisie im
Panamakanal andauern . Schiffe könnten nicht durchfahren.

Ein Telegramm aus Colon besagt, die Erdrutsche wür¬
den sehr ernsthaft,' es Deftêe keinerlei Aussicht, daß in
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den nächsten Tagen der Verkehr wieder ausgenommen wer¬
den kann.

Furchtbare Ueberschwemmuug des Ganges. Reuters
Bureau meldet aus Lucknow  vom 19. September : Es
verlautet , daß infolge einer Ueberschwemmung des Gan¬
ges 18 000 Häuser eingestürzt und 80 000 Menschen, ei»
Drittel der Bevölkerung, obdachlos geworden sind.

volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Das Rheinisch- Westfälische Kohlensyudikat hält am
5. Oktober eine Beiratssitzung ab, in der die Richtpreise
für die Zeit vom 1. November an festgesetzt werden sollen.
In der sich daran anschließenden Zechenbesitzerversammlung
werden die Beteiligungsanteile in Kohlen. Koks und
Briketts für Oktober festgesetzt werden. Dann erfolgt noch
die vollziehende Zechenbesitzerversammlung des Uebergangs-
syndikats, wobei die im Synöikatsvertrage vorgesehenen
ständigen Ausschüsse gebildet werden sollen.

Gutehoffnnngshütte. Aktienverein für Bergbau- und
Hüttenbetrieb, Oberhauseu, Rheinl. Wie mitgeteilt wird,
ist in der vorgestrigen Aufsichtsratssitzung beschloffen wor¬
den, eine Dividende von 15 Proz . vorzuschlagen.

4 Wests. Kupfer- und Messtugmcrke Akt.-Ges. vorm
Casp . Noell in Lüdenscheid.  Das am 30. Juni
d. I . abgelaufene Geschäftsjahr erbrachte einen Reingewinn
von 1083 679 M. (i. B. 545 545 M.). Der Generalversamm¬
lung soll vorgeschlagen werden, für Abschreibungen zu ver¬
wenden: 445 316 M. (i. V. 282 404 M.), dem Delkredere-
Konto zuzuweisen 50 000 M. (i. V. 43 975 M.). dem Reserve-
sonds 96 423 M. (i. V. 9069M.) und aus dem außerordent¬
lichen Reservefonds 150 000 M. auf den ordentlichen zu
übertragen , der alsdann 10 Prozent ausmacht, dem außer¬
ordentlichen Reservefonds aufs neue zuzuwcnden 20 000
Mark (i. V. 10 006 M.). eine Dividende  auszuschütten
von 9 Prozent , gleich 270 000 M. (i. V. 4 Prozent , gleich
120 000 M.) und auf neue Rechnung 70 530 M. (i. V. 32 553
Mark ) vorzutragen.

Weinzeitung.
Die Mainzer Handelskammer hat wieder 6000 Zentner

Zucker von der Zentraleinkaufsgesellschaft in Berlin ge¬
kauft. Der Zucker dient hauptsächlich zur Deckung des
Bedarfs der rheinhessischen Winzer und Weinhändler bei
der bevorstehenden Weinernte . Die Preise sind die dafür
festgesetzten Höchstpreise. Der Verkauf liegt in den Händen
des Mainzer Großhandels.

si. Der Portugieserherbst. Aus dem unteren
Rh ein  g au,  21 . Sept . Mit der Lese der roten Trauben
hat man in den einzelnen Gemarkungen bereits begonnen.
Der Ertrag ist im allgemeinen zufriedenstellend und die
Qualität gut. Für Portugiesertrauben wurden bei flot¬
tem Absätze in Lorchhausen 50 Pfg. und für Klebrot 60 Pfg.
pro Pfund bezahlt. — In der Gemarkung Caub ist die Lese
der weißen Trauben auf den 27. Sept . festgesetzt worden.

XX Flaschcmveinverstcigerung. N i e r stc i n, 21. Sept.
Hier fand heute eine Versteigerung von Naturweinen in
Flaschen von Herrn Wilhelm Wern her,  Weingutsbesitzer
in Nierstein, statt. Es gelangten 23 Nummern 1911er und
1918er Weine zum Ausgebot, die bis auf einen Teil in
anderen Besitz übergingen. Für öie Flasche 1913er Nier¬
steiner wurden 1.40—2.15 M., 1911er Westhofener 1.10—1.45
Mark, Bechtheimer 1.15—1.40 M.. Harxheimer 1.45—1.50 M.,
Oppenheimer 1.30 M., Niersteiner 1.95—5.25 M. bezahlt.
Das gesamte Ergebnis bezifferte sich auf rund 20 000 M.

Marktberichte.
FC. Frankfurt , 22. Sept . Fruchtmarkt.  In An¬

gebot und Handel ist seit Montag keine Aenöerung zu ver¬
zeichnen. Das Geschäft ist nach wie vor ruhig und fest.
Mais 65—66 M.. Gerste 69—71 M. — Futtermittel knapp
und fest. Kokoskuchen 62—63 M., Leinkuchen 08—69 M. —
Kartoffeln ab Wetteraner Station 6.26—6.75 M., nassauische
Speisekartosfeln 6.50—7.00 M. ab nassauischer Station . Alles
für 100 Kilo.

— Frankfurt , 22. Sept . Schlachtvieh markt.  Auf¬
trieb : 84 Ochsen, 3 Bullen, 423 Färsen und Kühe, 921 Kälber,
124 Schafe, 529 Schweine. Preise für 1 Zentner : Kälber:
feinste Mastkälber Lebendgewicht 82—86 M., Schlachtgewicht
137—143 M., mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 76—82 M., Schlachtgewicht 127—137 M., geringere
Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 70—75 M.,
Schlachtgewicht119—127 M., geringe Saugkälber Lebend¬
gewicht 65—70 M., Schlachtgewicht 110—119 M. — Schafe:
Mastlämmer und Masthämmel Lebendgewicht 59—60 M..
Schlachtgewicht128—130 M., geringere Masthämmel und
Schafe Lebendgewicht 44—48 M.. Schlachtgewicht 105—115 M.
— Schweine: vollsleischige Schweine von 80—100 Kg.
Lebendgewicht144—152(4 M., Schlachtgewicht180—190 M.,
vollsleischige Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht 130 bis
160 M., Schlachtgewicht 160—180 M. — Marktverkauf : Ge¬
schäft gedrückt. In Schweinen bleibt Ueberstand.

Obst- und Gcmüsemärkte. Am 22. September erzielte
in N i e ö e r ° I n g e l h e i m der Zentner Pfirsiche 25 M.,
Quitten 14—15 M.. Nüsse 20—25 M., Trauben 30—36 M.,
Zwetschen 17—21 M., Acpfel 6—12 M., Birnen 5—12 M.,
in H e i d e s h c i m der Zentner Stangenbohnen 20 M.,
Tomaten 12 M.. Aepfel 8—12 M.. Birnen 8—10 M.. Quit¬
ten 12—14 M., Trauben 30—32 M., in Bingen  der Zent¬
ner Karotten 10 M., Kartoffeln 5 M., Bohnen 25 M., Zwie¬
beln 18 M.. Tomaten 20 M.. Birnen 12 M., Aepfel 10 M.,
Zwetschen 20 M., Pfirsiche 25 M., die 100 Stück Salat 10
bis 12 M., Einmachgurken 3 M., kleine Gurken 2 M., Sa¬
latgurken 10 M., Rotkraut 40 M., Weißkraut 30 M., Wir¬
sing 25 M., Blumenkohl 40 M., Kohlrabi 5 M., Sellerie
10 M., in Ravensburg  der Zentner Tafelobst 8—13
Mark , Mostobst 4.30- 4.50 M.

:: Unser neuer, jetzt laufender Roman ::

Vom Stamme Oer Riesen
von Philipp Berges

hat schon in seinen ersten Fortsetzungen den vollen
Beifall unserer gesch. Leser gefunden. Wir lassen
daher von jeder Fortsetzung eine grössere Anzahl
Exemplare zurücklegen, um unseren Abonnenten
sowohl, wie neu hinzutretenden Lesern mit jeder
gewünschten Nachlieferung dienen zu können.
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Helft den Winterseldzng in der Heimat
Ceftenket der bedörjtigen Wiesbadener Krieger-zamilien!

BrW getragene Mer. Wäsche mi>Schuhe»er MeilW IV des Ro!e«Kreiizes,MMicheS Schlch,Vorder!»»,.Zimer 4.
königliche Schauspiele.

D»nner«ta«, de» 88 September. « nfmi« A8v Uhr
Die Hugenotten.

Große Oper in 1 Akte» sö Bildern ) von Meyerbeer. Dichtung «on Scribe
und Derqamp », deutsch», » Kr««, kastellt.

y» « ««ne gesetzt »o« Herr« O»« .5le,tsle«r MebuZ.
Margaret -« von Balot», . . . . . . . . Krau yriedfeldt

KLnigi» von Navarra und « chwester Karl» IX - von Krankretch
Graf von « t. Sri », Gouverneur der Louvre Herr de Garmo
Valentine, seine Dichter Krl.
Graf von Nevcrs, Herr Geisse-Winkel
Taoanne», 6 «“ 0 ““»
«offe, . . Herr Schuh
Thor«, » ,, » ,, » » » » > » » » « Herr Becker
De Retz, Herr Schmidt
Meru, . ,,,, » , » » » « » » » Herr Rehkvpf
Maurevert Herr ». « chcna

franzöflsche Edelleute
BoiS Rose
Raoul de Rangt», et« Protest. Edelmann »
Marcel, sein Diener und Soldat . . , ,
Nrhain , Page der Königin
Vhrcndame der Königin

» » » « > > > > > > '
Ei» Nachtwächter
Erster Mönch , » .
Zweiter ,
Dritter

Herr Scherer
Herr Schubert
Herr Eckard
Krau Hang-Zoepffela. G.
Krl. Haar
Krau Baum»»»
Herr « utschel
Herr Rcmstedt
Herr Preutz
Herr Marke.

Edclleute, Hofherre» und Damen der « »«igin, Page» und Diener de«
Grasen von Neuer«, Orden- geistliche, Königliche Hellebardiere, Soldaten,
junge Mädchen, Studenten , Zigeuner und Zigeunerinnen , Mustkante«,

Bürgerinnen , Volk, Schisser und Pilger.
Zeit : 1572.

Ort : der 1. u. 8. « ft in Dourraine , der 8. u. 4 Akt vor und in Pari «,
gm 8. « kt: Zigeunertan«: etnstudiert von der « allettmcisterin Krau Kocha-
lwwSka, an»gefübrt von den Solvtä «,-rinnen Krl. Salzmann und Krl.
Monbvrf, den Damen Jüttner , Amalte Gläser, Sophie Gläser, Klara
Schneider, Watkerth und Wttzrl und den Damen de» Ballettpersvnal».

Mustkaltsche Leitung: Herr Profestor Echlar.
Spielleitung : Herr Ober-Registeur Mebu».

Einrichtung de» Bühnenbilder : Herr Maschinerte-Obcr-Jnspektor Schleim.
Kostümltche Einrichtung: Herr Garderobc-Ober-Jnspektor Geyer.

Ende etwa 10.80 Uhr.

«ochruspielpla». Krettag, 81.: «Sie die « lten suugen. — SamStag,
85.: Mignon. — Sonntag , 8«.: Oberon. — Montag, 27.: Die Lokal-
»ahn. Hierauf: Der zerbrochene «rüg.

.. ■■-•■=-- - Residenz »Theater.
Donnertztag, 8«. September« Abend» 7 Uhr.

vorletzte»
Gesamt-G-ftspiel ». Albert Schamann^ p-retten-Dheater» Krank,»rt a. M.

unter Lettung der Dtrektore» «mtl »kvthmann und Jultu » Dewald.
Neubeit ! Auf Befehl der Kaiserin. Neuheit!
Gin Opercrten-Jdyl an» gute», alte» Zetten in 8 Akten von Bodanzky
und Jacobson. Mustk von Bruno Grantchstädten. — In Szene gesetzt

»on den Direktoren Emil Rothmann und Juliu » Demalb.
Orchester-Dirigent : Kapellmetster Jngcl -Janson.

Die jung« « atsert» . . Annt Sntter
Der Gemahl der Kaiserin Gottsrted Boltz
Konrad, ein Osstzter der Garde . . . . . Emil Schroer»
Fürstin 8udwtg»Serg, «ine Dame de» Hofe« . Kifi Bort
Hofrat Pranbler . . . . . . . . . . . . . Emil Aman»
Johann Maria Wettzkappel, Wurstcrzeugcr. . Emil NotSmann
Toni , sein Sohn . Kritz Weber
Die alt« Spannbergcri « Mieze Reiman«
Lintscht, ihre Tochter Wint Fischer
Der Letbkammerbtener Fred Fried
Gin Hofbcamter K. Schlegelmilch
Sine Kammcrjungfer Else Grotzmann.

Hofdame«, Hosbeamte, Offiziere, Gardisten, Page«, Gäste,
st. « kt: In der Wohnung der alten Spannbergerin . 2. Akt: Bet Hose.

8. « kt: Im Hofraum de» Spannbergcrischen Wohnhauses.
Ende 9.S0 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnentaft K8. Sept . :

Nachmittag« 4 Uhrt
Abonnement «-Kon «ert

Städtisches Kurorchester,
Leitung: Harr Harm, Irmer,

Städt. Kurkapellmsistar
1. Ouvertüre in D-dur N. Gade
2. Grosses Duett (IV. Akt] au*

der Oper „Der Troubadour"G. Verdi
3. Melodie A. Rubinstein
4. Seid umschlungen,Millionen,

Walzer Joh. Strauss
8. Ouvertüre z. Oper „Meister

Martin und seine Gesellen“
W Weissheimer

6. Nocturne in E«-dur
F. Chopin

7. Im Reiche der Elfen,
Charakterstück 0 . Höser

8. Ballettmusik aus der Oper
„Der Prophet“

G. Meyerbeer.
Abends 8 Uhr im Abonne¬

ment im grossen Saale:
Sympbaile -Konzert.
Städtisdies Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt. Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „Fierrabas“
2. Zwischenaktsmusika,„Rosa¬

munde“
3. Symphonie in C-dur

Frz. Sdiubert.
Andante. Allegro ma non

troppo
Andanta eoa moto
Sdierzo. Allafro vivace
Finala. Allafro vivace.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt
Die Einranfstttran d. Saales

und der Galarien werden bei
Beginn d. Konzerte*pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen gefffaet.

Edison -Theater
ßheinstrasse 47.

Vom 21.—24. September 1915:

Frau Dr. Maria Carmi Voümöller
als Gräfin Vera in dem hervorragenden Schauspiel:

Der fluch der Schönheit
Tragödie in 5 Akten.

Keine Preiserhöhung ! 2086
Anfang pünktlich, um 3, 5, 7 und 9 Uhr.

Wiesbadener
Verfti»ügu «aS.Palast

Dotzbelmsv Straße 19.
Do»«er»tag, 8». Sept., abd«. 8 Uhr

Rest«» TAeater
Tägl. abd». 8 Uhr: « n»«e» Theater.
Sonn- und Keiertag» zwei Bor»

stellungen 8.8V und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Msterne Lichtspiele.

Ktrchgass« 72. Fernsprecher 8137
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

8r *fla,Rer Aseführnngen.
Vom 22. bi» 24. «eptember:

Asta Nielsen:
0ir Sücka » der Urtier.

Drama in 3 Akten.

»ladtttzeater Main,
Donner»t«g, 28. Sept., abd». 7 Uhr

Hofsma»»« Erzählung«».

„Karlsruher Hof"
Kriedriäistratze 44.

Tägiilh prim Men Apfelmost
1915 . ^ .eigener« elterri.©erlauf auch an Wirte . W . Hohler.

Einladung.
Vas llreislomitee vom Rote» Ureuz, Abteilima IV,

Wiesbaden, Uommiffion für Urieaswiiwen- und waisen-
fürforae beehrt sich, zu der am Svimlag, den 26. Sept.,
vormittags \\ l/2 Uhr auf dem Kaiser-Friedrich-Platz,
stattfindenden

Enthüllungsfeier
des

Eisernen Siegfried
des Denkmals des Opfersinns

der Bürgerschaft der Residenzstadt Wiesbaden
ergebenst einzuladen.

Eintritt in den abgesperrlen Teil des Kaiser-Frredrtch-
Platzes für diejenigen, die bis zum Beginn der Enthüllungs¬
feier das Recht zum Einschlagen

eines Sliftunarnagels von Ulf. 300 an
eines veraoldeten Naaeis von Mk. 50 an
eines verfilberlen Nagels von Mt. 5 an

erworben haben. — Berechtigungsscheinezum Einschlagen
dieser Nägel sind im rtöirglichen Schloß, Navalierhans.
Vorderhaus. \. Stock, von 10—1 und4—6 Uhr erhältlich.
Diese Berechtigungsscheine gelten gleichzeitig als Einlaß¬
karten.

Die allgemeine Nagelung beginnt sofort nach der
Enthüllungsfeier . — Stiftungsnagel , vergoldeter und ver¬
silberter Nagel wie oben, eiserner Nagel Mt. t — (für
Kriegsteilnehmer und Kinder 1 eiserner Nagel Mk. 0.50).

Besondere Einladungen an Einzelpersonen ergehen nicht.

SreisIomitK Dom Säten Kmiz.©iesbaötn,
Abteilung iv.2105

Unsere staatlich genehmigte

Wilhelmsirasse 8
ist wieder ASM" eröffnet-

Renn-Klub Wiesbaden.2103

iflalnr «■»««* Mr Wlaatadas
Blumenthal

Klrohg «asa AS. 1166

HlfffTV
Das selbsttätige Waschmittel fürLeibwäsche!
. HehkeVs. Bleich - Soda '

wäscht okine Einweichen
ohne Einseiten
ebne Kochen
obne Reiben
obnr Bürsten
obne Ebior
Anlrrengung

gesetzlich geschützt

d« Mist . stst. dickst «Id Iklldlkst« ilhWNN
Preis .nur Mk . 6.50

wird am Donnerstag , den 23 . September , nach¬
mittags nm 37 , Uhr und 5 Uhr pünktlich tm
Saale deS Germania -Restaurant , Helenenstraße 27,

praktisch vorgeführt.
Der Besuch dieser Vorführungen ist kostenlosu. ohne Kaufzwang

Jede Hausfrau ist eingeladen.
«o Wasch und mit So - Wasch

sparen Sie Zeit. Gelb und Arbeit,
können Sie die feinsten Gewebe waschen,
leidet die Wäsche nicht. ^
wird das Waschen zum Vergnüge«,
kann ein Kind arbeiten . ^
erhält die Wäicke die größte Haltbarkeit,
ist das Problem des Waschtag» riesig

vereinfacht *284
Bitte «chmutzige Wäsche tauch Stärkewäichel mitbringen.

AI» Pfleger über den Nachlaß deS Dekorationsmaler«
ilarl Roth dabier, fordere ich die Gläubiger beSielben diermit
auf. ibre Anivrüche binnen 2 Wochen bei mir geltend »n machen.

Gleichzeitig ergebt an die Schuldner desselben die Auffor¬
derung. Zablung in derselben Frist an mich zu leisten.

Wiesbaden, den 20. September 191b.
Eckermann, Justizrat . Moritzstraße 8.

Bekanntmachung.
Betreffend : Aufenthalt weiblicher Angehöriger im Bereich de»

General -GouvernementS.
Es ist auch jetzt noch nicht der Zeitvunkt gekommen, wo

weiblichen Angebörigen von deuttcken Oifizieren . Beamten . Un-
teroffizieren. Mannschaften und Personen des Heeresgefolges der
Aufenthalt im Gebiet des General -GouvernementS allgemein ge»,
stattet werben könnte.

^h " solchen Persönlichkeiten, die verwundet oder krank ltatto-
när im Lazarett behandelt werden, wenn die Bescheinigung deS
Chefarztes voriiegt, daß die Pflege durch die weiblichen Auge»

“ ' TÄ ? 'tt * . U,  lten » Ml « NIMM I.

"‘“'iPiuIrfKH'Ver[önVi<Mehen, tecn Samülen f̂ n sor - ujtzbrnch des Krieges in Belgien ihren ESobnsitz hatten . sofern str
nicht am selben Ort mit ibren Familien dienstlich tätig sind.

4. solchen Persönlichkeiien. deren weibliche Ange^ rwe imDienst der Krantenvitege oöer in fonftiser ^ ohtiahrtsvfiege
tätig sind, soweit dieser Dienst nicht in demselben Ort auSgeübt

roir6g. solchen Periönllchkeiten. deren weibliche Angebörtgr tm
Grenzüberwochnngsbierist anaestellt sind rAm. r«,

In allen sonstigen Fällen , bcsonbers beim Vorliegen schweren
wirlschastiichen Notstandes, bebalte ich mir ausbrücklich die Ge-
nehmtgiing zum auSnabmsweisen Aufenthalt weiblicher Ange»

Alle" bisher erteilten Genehmigungen werben hiermit anf-

°^ °Es ^wird besonders erwäbnt . daß die Seiniatsbebörden
nickt obne weiteres b-recktigt sind, weiblichen Angebörigen die
Erlaubnis zur Herreise z» erteilen . Die Militarversonen . Be¬
amten und Personen des Heercsaesolgcs bleiben mir dafür ver¬
antwortlich. daß ibre weiblichen Angebörigen nickt obne me.ne
Erlaubnis im Bereich des General -Gouvernements Aufenthalt
nehmen.

Brüssel, den 1. Sevtcmber 1818.
General -Gouvernement in Belgien.

Der General -Gouverneur.
gez. : Freiherr von Bis sing. Generaloberst.

Bekanntmachung.
Am 23.. 27.. 28.. 29. und 30. Scvtember 1918 findet von

vormittags 9 Ubr bis nachmittags 8 Ubr im Rabengrund Scharf¬
schießen statt.

Es wird aelverrt:
Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von iolaender Grenze umgeben wird:
Friedrick-König-Weg - Jbsteincr Straße - rromvetcrstraße

— Weg b iter de Nentmauer Ibis zum Kessclbacktail. Weg
Kesielbacktal - Fiickzuchi zur Platter Straße — Tcuielsgrabeu-
weg bis zur Leichtweisböbie."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit ?lnSnabme der
innerbalb des abgeiverrten Geländes befindlichen, sebüren
nickt zum Geiabrenbereich und sind kür den Verkehr kretgegcben.
Jagdschloß Platte kann aus dielen Wegen «ekabrioS erreicht
iverd̂ n.̂ Betreten deS abgelverrten HelandeS wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nick, aeickosien wird, wird wegen Schonung der G-aS-
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden. 18. September 1918. Garnlioakommando.

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . tt
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr. 12
Bismarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen - J
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